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Der amtliche Abendbericht.
Berlin, 15. Mai abends. (Amtlich.) Bei Abwehr des heute

fräh erfolgten feindlichen Angriffe nördlich vom Kemmel blieb
eine begrenzte Einbruchsſtelle in unſerer vorderen Linie zurück. Ein
ernenter ſtarker Teilangriff der Franzoſen nordweſtlich von
Morenil ſcheiterte unter ſchweren Verluſten.

Der Vorſtoß am Vvverbach.

e Unternehmung unſrer Infanterie ſtatt. Die Franzoſen haben
e

Weſthang des Höhenzuges r als etwa um 5 Uhr
ein gewaltiger Feuerüberfall der deupraſſelte. Zald darauf brachen von drei Seiten zugleich die z

Sto s vor und überfluteten im m Anlau ganze Gelände
vom kamm bis zur Talſohle. Der Widerſtand, den die über
raſchten Gegner leiſteten, war nur noch gering, da ſie durch unſeren
Feuerüberfall bereits zuſammengeſchoſſen und erſchüttert waren. lbſt
um die ſo häufig zäh verteidigten engewehre ſpielten ſich keine
ſchweren Kämpfe mehr ab, denn der größte Teil der Franzoſen lag
tot oder verwundet am Boden. An unverwundeten Gefangenen wurden

1 einen völl örten Eine

De Sege
S s Zeamhoſen dere und reſtlos

dank der eingehenden en und der prachtvollen Durchführudes Unternehmens ohne merkliche 9tndrung

Bon den Kämpfen am Kemme l.
Die gefangenen Engländer Und Franzoſen aus den Gein der h ſich e die Schuld am hdes Kemmel und an den weiteren Sie u. Ein gefangener

Engländer erklärte, er habe einen franzöſiſchen Soldaten verprügelt
wegen deſſen Be ung, die Franzoſen ſeien von den Engländern
im Stich gelaſſen worden. Ein anderer änder ſchien ein ſchlech-tes Gewiſſen zu haben, als er ſich unter Fluchen über die Behaup-

tung der Franzoſen beſchwerte, die länder ſeien wie die Haſen
weggelaufen. Er ſetzte hinzu, von den 140 Mann ſeiner Kompagnie
ſeien nur 7 übriggeblieben. Die franzöſiſchen Gefangenen ſind

27. Druck Freie Preſſe G. m. z H., Leipzig, Königſtr. 5.

e Halle, Donnerstag den 16. Mai 1918.
öhwer fünfte

Verlag u. Expedition: Halle,

ſätzlich und immer wieder den Franzoſen aufzuhalſen, die doch tat
ſächlich nur eingeſetzt und geopfert worden ſeien, um die engliſche

lrmee zu retten. Derartige Klagen ſind auch wieder von den Ge-
fangenen aus den neueſten Gefechten in Flandern, ſowohl von
Franzoſen als von Engländern, zu hören. So erklärt zum Beiſpiel
eine Anzahl Gefangener eines Bed. R. und eines Hork R., die
am 8. 5. eingebracht wurden, daß das Gelingen des letzten deutſchen
Angriffes allein der Nachläſſigkeit der Franzoſen zuzuſchreiben ſei.
Die franzöſiſche Nachbardiviſion ſei natürlich wieder durchbrochen
worden und die Verluſte der engliſchen Truppen hätten daraufhin
50 Proz. betragen. Ueber die ſchweren Verluſte äußert ſich ein An
h r eines L'pool R. dahin, daß bereits Ende April die 30. eng

iviſion in eine Brigade umgewandelt werden mußte, da der
nſchenmangel g. groß war und kein Erſatz eintraf. Auch am 8. 5.

wieder habe das Batajillon von 450 Mann über 200 verloren.

chte unter deutſchemSranzbſiſche Art eriefeuer.

Die Schächte von Grenah und Noeux und die W W
im Stahlwerk Grenah, W andere Zechen find von
deutſchen Batterien mit erkennbar guter Wirkung beſchoſſen worden.

Heimbeförderung der flandriſchen Bevölkerung.
Seit durch die großen deutſchen Schlachterfolge in Flandern

die Räumung des 9 ens erzwungen und dadurch das un
mittelbar hinter den Gefechtsfeldern liegende Gebiet dem Hauptſeee ae indlichen Artillerie entrückt wurde, konnte deut ka
cherſeits planmäßig daran gegangen werden, die flandriſchen Ein

ihre Heimſtätten, ſoweit dieſe nicht zerſtört waren,
S iſt dies zunächſt nur in ſehr be
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hen veſhehng die ahnen e Regeng n eßung die abziehenden Einwohner in der Regel ander e ihrer Habe verhindert hatte, und diefe dann ſpäter
durch die engliſchen Beſchießungen und dadurch verurſachten Brände
der Vernichtung anheim fiel, hat jetzt die deutſche Verwaltung
bereitwilligſt eingegriffen, um die Rückwanderer zu wenigſtens
mit dem nötigſten zu verſehen.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 15. Mai. Amtlich wird verlautbart: Jm Gebiete des

Monte Cornso haben ſich erneut örtliche Kleinkämpfe entwickelt, wo
bei ſich der Jtaliener in einem unſerer Feldwachenneſter feſtſetzte.

Der Chef des Generalſtabes.

Ereigniſſe zur See.

dagegen aufs tiefſte erbittert über die Unverſchämtheit der Engländer,
mit der dieſe es wagten, die Schuld an allen Mißerfolgen grund,

Albert Thomas und die Geheim
diplomatie.

Ch. Aus Stockholm wird uns geſchrieben: Der Wiedergabe der
Zerſer Mitteilung des Mancheſter Guardian über einen zweiten

rief Kaiſer J P die e dieſe A mknüpfenden x n der Kommiſſion für aus e elegenheiten läßt Sorlalitt Belge folgenden Kommentar ſelgen-

1. Auch nach der wen Revolution haben Poincare und Ribot
an der annexioniſtiſchen Politik gegen De (linkes Rheinufer)

des Parlaments durch das Staatsoberhaupt gemacht: in Berlin dureinen Kaiſer, in Paris durch einen t Pr en. 9
3. wurde nicht ve weil Amerika in jenem Augen

blick noch nicht den Krieg erklärt hatte, und man in Paris ch

di iſer Karl dbe h Wilſon ten n z er ne gute Grun
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inen ſtarken Antrieb gebenvermittels der mer
würden. Hier liegt der bare warum Ribot im Einegt wsvernehmen mit e die e lm verweigert hat.W r r e hatte Kenntnis von den Vor

r z J und Riboter Schweigen deckte.weiter daran erinnern, daß omas einer der größten Geg-
onferenz war. ar

er das

leutnants Steinbauer, der einer unſerer bewährteſten U-Boot-Kom-

ſich Außerdem mehrere andere Fahrzeuge. Bei fahlem Mondlicht und ſchon

rn in weißen Rauch gehüllt und verſchwinden in der Ex

Vor dem Hafen von Pola wurde ein italieniſches Torpedo

motorboot verſenkt. Flottenkommando.

geſpielt hat, kommt darum freilich in kein z Licht. Jedenfalls
bleibt aber noch vieles dunkel in der damaligen umindeſt
beſteht ein Widerſpruch wen der Thomas vom Mancheſter Guardian
e Haltung und dem von andrer Seite für ihn beanſpruchten

erdienſt, daß er in Rußland den Annexionsvertrag Poincares und
Briands aufgedeckt und Briand darum zu Fall gebracht habe. Hat er
See Bucht geriet n eher oee die ehe lehnte

r n Ausſp e elſaß-lothringiſcheFrage wie der: Rag ſein, daß wir Narren ſind, aber wir ſind es eben!“

deutet t darauf hin, und beweiſt eben nur, daß dieſe Frage ihm
mehr am Herzen hat, als jenem anderen hervorragenden Entente
Politiker, der darüber geſagt hat: „L' Alſace-Lorraine on ſoen fiche!“
(ElſaßLothringen? pfeift daraufl)

Der deutſche ABoot Angriff
im Hafen von Carloforte.

Berlln, 15. Mai. Unter den noch bekanntgewordenen Einzelheiten
über den Vorſtoß des deutſchen UBoots in den befeſtigten Hafen von
Carloforte (Sardinien) am 29. April unter Führung des Kapitän-

r und bereits mit dem Orden Pour le merite ausgezeichnet iſt,

Jn ſchwieriger und beſonders tatkräftig durchgeführter Aufklärung

beobachtete Kapitänleutnant Stejnbauer den engli Dampfer King
ſtonian, 6564 Br. -R.-T. im Hafen von Carloforte vor Anker liegend.

innender Morgendämmerung greift das U-Boot unter ſeinem vollenen und unter reſtloſer Ausnutzung oler Waffen den Feind über

raſchend an. Der Torpedotreffer reißt mit gewaltiger De-
tonation in der Mitte auseinander. Die epper ſind nach wenigen

rend das U-Boot Weh
rn ſer r v m

m zwiſchen den ander hru r das U-Boot mit Torpedo

h nach u ce ehe in Bee Wo Wieder auf
h a ehe von Kap

w. Da die Seftigkeit der

roße Ulrichſtratze 27. Fernſpr. 5407. Zeitungspreisliſte Seite 411.

2. Jahrgang.

Das Loch in der Wahlrechts
vorlage.

Das preußiſche Dreiklaſſenparbament hat kurz vor ſeinem
Tode, dem es trotz allen Sträubens nicht entgehen wird, noch
einmal den Beweis dafür führen wollen, daß es längſt zu jeder
fruchtbaren Arbeit gänzlich unfähig geworden iſt; daß es ein
Verbrechen war, dieſes Ueberbleibſel aus Deutſchlands trübſter
Zeit ſolange künſtlich zu konſervieren.

Mit 51 Stimmen Mehrheit hat das Abgeordnetenhaus
in dritter Leſung das gleiche Wahlrecht wiederum abgelehnt,
und ebenſo haben ſich für den Kompromiß Antrag Lohmann
wiederum nur die Nationalliberalen der Minderheit erwärmt.
Dann aber fielen dieſe um und ſtimmten entgegen ihrer Hal
tung in der zweiten Leſung auch gegen das SechsStimmen-
Wahlrecht, das der Wahlrechtsausſchuß ausgearbeitet hatte,
ſo daß auch dieſes mit 220 gegen 191 Stimmen bei vier Ent-
haltungen zur Ablehnung kam. An Stelle des ehemaligen 8 3
der Regierungsvorlage, des Kerns der ganzen Verfaſſungs-
reform, der die Wahlrechtsvorlage enthalten ſollte, iſt alſo
ein Vakuum entſtanden, ein Loch. Das Dreiklaſſen- Parlament
hat für irgendein Wahlrecht eine Mehrheit nicht guſtande-
bringen können. Die bisherige Klaſſenwahl, die vor wenig

geordnetenhaus auflöſen „zu dem erſten Zeitpunkt, der nach
ihrem pflichtgemäßen Ermeſſen mit der Kriegszeit vereinbar
iſt. Man darf dieſe Ankündigung wohl dahin deuten, daß,
falls nicht bis zum Herbſt die Wahlrechtsvorlage Geſetz ge-
worden iſt, wir dann während der Winterpauſe der Opera-
tionen auf den Kriegsſchauplätzen zu Neuwahlen werden zu
ſchreiten haben. Das Volksgericht über die Wahlrechtsfeinde
gilt es bis dahin vorzubereiten.

Das Abgeordneetnhaus wird unmittelbar nach den Pfingſt
ferien, d. h. nach der Pauſe von 21 Tagen, welche die Ver
faſſung vorſchreibt, ſeine jetzigen Nicht Beſchlüſſe noch einmal
beſtätigen, und dann wird ſich im Juni ja im Herrenhaus
zeigen, ob die Erwartung der Regierung dort eine günſtigere
Stimmung für das gleiche Wahlrecht zu finden auf irgend
einer realen Unterlage beruht. Wir möchten das einſtweilen
ſehr bezweifeln und ſehen die Auflöſung des Abgeordneten
hauſes und den Appell an die Wähler als nunmehr einzigen
Ausweg aus der rettungslos verfahrenen Lage an.

WMieterſchutz gegen WMietswucher.
Die Anpaſſung unferer, geſamten Wirtſchaft an die

Kriegsbedürfniſſe hat zu einer faſt vollſtändigen Einſtellung
des privaten Wohnungsbaues geführt. Die Folge iſt ein
ſtändig zunehmender Wohnungsmangel, der ſich in einigen
deutſchen Großſtädten bereits zu einer fühlbaren Wohnungs-
not angewachſen hat. Die Hauswirte benutzen dieſe Sachlage
in vielen Städten zu den rückſichtloſeſten Mietspreis-
erhöhungen, denen ſich die meiſten davon betroffenen Mieter
leider ohne entſcheidende Gegenwehr unterwerfen, weil ſie
fürchten, bei Nichtanerkennung der Mietszinsſteigerung ihre
Wohnung zu verlieren und mit ihrer Familie obdachlos zu
werden. Jn einigen Orten hat das geringe Angebot leer-
ſtehender oder freiwerdender Wohnungen ſchon zu einer
förmlichen Verſteigerung dieſer „Heimſtätten“ unter der weit
größeren Zahl von Wohnungſuchenden geführt, von denen
dann der Meiſthietende den Zuſchlag erhielt. Durch dieſe Art
der „Wohnungsvermietung“ wird natürlich die Wohnungs-
miete zur Freude des Hauswirts durch die Mieter ſelbſt weit
über den urſprünglichen Satz hinaus in die Höhe getrieben.
Neben der entſchiedenſten Forderung des Wohnungsbaues
heiſchen dieſe Zuſtände dringend durchgreifene Maßnahmen
zu einem wirkſamen Schutze der Mieter gegen den Abſolutis-
mus des Hauswirts und gegen alle ungerechtfertigten Miets
preisſteigerungen.

Durch die Mietseinigungsämter, die nach einer Kriegs
verordnung des Bundesvrats bei den Amtsgerichten einge
richtet oder von größeren Stadtgemeinden begründet werden
können, wird bereits ein gewiſſer Mieterſchutz gegen den

Das Mietswucher angeſtrebt. Wenn ſie dieſe Aufgabe wirklich er
füllen ſollen, werden ſie mit größeren Vollmachten verſehen
und überall weiter ausgebaut werden müſſen. Dieſer Aus
bau würde ſich ſowohl auf die Vermittlungstätigkeit bei

Zweck Streitigkeiten zwiſchen Mieter und Hauswirt, als auch auf
den Ausgleich von Streitfällen zwiſchen Hauswirt und Hypo

thekengläubiger zu erſtrecken haben. sZur Verhinderung unbilliger und ungerechtfertigterMietzins ſteigerungen ſonte jede willkürliche und einſeitige
en der Wohnungsmieten geſetzlich verboten werden.
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nungen und alte Mieter, ſondern auch auf die Vermietung
Wohnungen an neue Mieter erſtrecken. Für die Feſt
g des von einem neuen Mieter zu zahlenden Miets

iſes müßte die von dem bisherigen Mieter gezahlte Woh
smiete maßgebend ſein. Dadurch würde verhindert wer

e Verbot nicht nur auf be wohnte

Gewinn aus der Wohnung heran ſagen.
Zur Entſcheidung darüber, ob ne Mietgzinsſteig

ung begründete Urſachen vorlisgen oder ob ſie als
n

den können, daß ein Hauswirt einen alten Mieter auf die n ſich die Zwangsmaßn uch
Straße ſeht, nur um durch die Neuvernietung einen döheren e re g.

tigt anzu iſt, iſt das samt die berufene
telle. die Gründe zu pri die vom Hausßwirt

ür eine b tigte Mietzinserhöhung geltend gemacht wer
en. Alle Aufwendungen des Hauswirts, den Wert einer

Wohnung für den Mieter zu ſteigern, z. B. Neuanlagen von
Was oder elektriſchem Licht, Einrichtung von Warmwaſſer-
verſorgung oder der Schwemmkanalifation und andere ähn
liche Maßnahmen werden vom Mietseinigungsamt ebenſo-
wenig unberückſichtigt gelaſſen werden können bei der Prü-
fung der Wohnungsmieten wie eine Steigerung der Koſten
für die Jnſtandhaltung des Hauſes und der in ihm vor-
handenen Wohnungen oder eine Erhöhung des Zinſes für die
auf dem Hauſe ſtehenden Hypotheken. Die aus derartigen
Umſtänden gefolgerte Mietspreiserhöhung müßte aber, falls
ſie vom Mietseinigungsamt als gerechtfertigt anerkannt wird,
nicht dem Hauswirt überlaſſen, ſondern ihr Betrag müßte
ebenfalls vom Mietseinigungsamt feſtgefetzt werden, dem
auf der anderen Seite das Recht zugeſtanden werden mißßte,
Wohnungsmieten, deren Höhe es auf Grund ſeiner Prüfung
als ungerechtfertigt erklärte, herabzuſetzen.

Weil zur Begründung von Mietzinsſteigerungen vom
Hauswirt in vielen Fällen die Steigerung der Hypo-
khekenzinſen geltend gemacht werden kann, wäre die Geſ
Wirkſamkeit der Mietseinigungsämter auch auf dieſes Gebiet
auszudehnen. Wie ſie den Mieter ungerechtfertigte neue
Belaſtungen durch den Hauswirt ſchützen ſollen, ſo würde dieſer heit
auch gegen unbegründete Verteuerungen des auf ſeinem Hauſe
kaſtenden Leihgeldes durch den Hypothekengläubiger zu ſchü
fein. Daher müßten die Mietseinigungsämter, ſoweit das nicht
ſchon geſchehen iſt, ermächtigt werden, auch über die Steigerung
der Hypothekenzinſen zu befinden und zu entſcheiden. Der in
dieſer Richtung dem Hauswirt gewährte Schutz würde mittel
bar ebenfalls den Mieter zugute kommen.

Natürlich muß den Mietseinigungsämtern auch die Ent-
ſcheidung über Kündigungen von Mietern durch
den Hauswirt zuſtehen mit der Ermächtigung, ſolche
Kündigungen als ungültig zu erklären, die es als ungerecht-
fertigt feſtgeſtellt hat. Auch bei der Verweigerung der Ver-
mietung einer Wohnung durch den Hauswirt ohne einen trif-
tigen Grund, z. B. nur wegen zu hoher Kinderzahl des
Mieters, müßte das Mietseinigungsamt ſchlichtend einzu
greifen in der Lage ſein und ſchließlich auch zur Entſcheidung
über derartige Streitfälle bevollmächtigt werden. Dadurch
würde bis zu einem gewiſſen Grade verhindert werden können,
daß bei dem durch die Kriegsverluſte geſteigerten Werte eines
reichen Kinderſegens für das Volksganze in erſter Linie die
kinderreichen Familien unter der
haben. Schließlich würden auch alle vom Mietseinigungsamt
nicht gebilligten und abgelehnten Vereinbarungen zwiſchen

iger als ungültig zu erklären und aufzuheben ſein.
Von großem Wert für einen wirkſamen Mieterſchüutz iſt

neben dieſem Ausbau der Mietseinigungsämter und der be
handelten Ausdehnung ihrer Befugniſſe und Vollmachten die
Ablöſung aller einſeitigen Wohnungsnachweiſe der Hauswirts
vereine durch gemeindliche Wohnungsvermitt-
lungsſtellen. Jn dieſen neutralen, von beſonderen ſtädti
ſchen Beamten zu verwaltenden Nachweiſen könnten die Mieter
jedenfalls mehr Vertrauen haben als zu der einſeitigen Woh-
nungsvermittiung der Hausbefitzervereine, die natürlich auch
auf dieſem Betätigungsgebiet nur von der möglichſt entſchie
denen Wahrnehmung der Intereſſen ihrer Mitglieder geleitet

Mieter und Hauswirt oder zwiſchen Hauswiri und HypoVe
thekengläubig

werden. Natürlich müßte mit der Errichtung ſolcher gemeinde b
amtlichen Wohnungsnachweiſe die Verpflichtung der Hausbe
ſitzer verbunden werden, jede leerſtehende und leerwerdende
Wohnung unverzüglich der behördlichen Vermittlungsſtelle zu
melden, da nur bei einer derartigen Meldepflicht eine er
folgreiche Vermittlungstätigkeit gewährleiſtet iſt. Mit dem
Wohnungsnachweis müßte eine gemeindliche Be
ratungs- und Auskunftsſtelle für alle Woh-
nungsan gelegenheiten verbunden werden, die zur
guten Arbeit des Nachweiſes viel beitragen und ſein Wirken
ſtark fördern würde.

Schließlich gehört zu einer guten Ausgeſtaltung des
Mieterſchutzes ſelbſwerſtändlich auch der tatkräftige Au bau
der Wohnungsaufſicht. Jhrer Wirkſamkeit müßte
eine Wohnungsord nung zugrunde gelegt werden, die
den hygieniſchen, ſittlichen und ſozialen Forde n der Zeit
vollauf gerecht wird und in der Erfüllung dieſer Forderungen
n in jeder anderen Beziehung die Jntereſſen des Mieters

r

Wohnungsaufſicht auch viel zur Förderung der
lichen Wohnungsnachweiſe und zur Unterſtützung der Be
ratungs und Auskunftsſtellen für Wohnungsangelegenheiten
ſowie auch der Mietseinigungsämter beitragen.

Solange ſich das Angebot von Wohnungen und die Nach
frage einigermaßen die Wage hielten oder das Angebot die
Nachfrage überſtieg, konnte die Geſtaltung des Mietzinſes
dem Geſetz von Angebot und Nachfrage überlaſſen bleiben.
Jetzt haben ſich die Dinge aber gründlich gewandelt und ſie
ändern ſich, je länger der Krieg dauert, immer mehr. Jn
vielen Städten überwiegt die Nachfrage nach Wohnungen das
Angebot ſchon bedeutend. Das wird noch viel ſchlimmer wer
den, wenn bei Beendigung des Krieges die vielen krieg
trauten Soldaten, die noch keinen eignen Hausſtand begründe-
ten, aus dem Felde heimkehren werden und das Verſäumte
riachholen wollen, wenn ferner die vielen Paare, die ihre Ehe
ſchließung bis zum Friedensſchluß verſchoben heiraten und
eigene Wohnungen ſuchen werden und wenn endlich die Kriegs
teilnehmer, deren Frauen bei der Einberufung des Mannes
die Wohnung aufgaben und zu den Eltern oder anderen An
e zogen, den eigenen

daraus entſpringenden Zuſtände werden ſo außerordentlich
ſein, daß auch ganz außerordentliche Maßnahmen getroffen
werden müſſen, wenn man ihnen gerecht werden will und
wenn die große Maſſe der Wohnungsmieter in ihren e
eſſen nicht ſchwer geſchädigt werden ſoll. Die kurz behandelten

men zur Wahrung dieſer Mieterintereſſen werden
dann das mindeſte ſein, was in der Zeit des Wohnungs i
mangels und der Wohnungsnot zum Schutze der Mieter gegen
den Mietswucher und gegen andere Uebervorteilungen durch

r De

ohnungsnot zu leiden e

könnte eine S ausgebaute Aufſtell

usſtand neu begründen wollen. des

elbſt nach
ochen laDeutſcher Reichstag.

Dienstag 14. Na 1918 nachmittags 2 Uhr.

Am Bundesratstiſch vonu

i ausdem Reichskanzler noch dem Kriegsminiſter
Abg. Dr. Bolleri (Natl.) beſchwert ſich über Doppelbeſteuerung

von gen Offigieren, die nach Preußen zur Dienſtleiſtung land dann

tomman erinnere ich denEin Regiervngskommiſſar: Di burg Staatswer r r. o.er;

pelbehp J einena ob Sorge getragen iſt, daß die

Städte ü und rei iftv re w mit r für Eltern erfuh
len möglichſt ſie e ters vetroſfen, veß hie ob
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Hierauf wir die Beratung des Eiats der
Reichs jultizverwaltung

Dr. (Zentr.) begründet eine Reſolution, die einen
eine ſoziale Organiſation der deutſchen

ſortgeſetzt.
A

Sie, j
Abg.

Geldſtr umzuwandelnvielen e den Regen 2u ln ſich
Schaffung einer ſozialen Organiſation der Rechtsanwälte ſtim
men wir zu. In bezug auf die ſteigende ität der
lichen darf man nicht vom Strafrichter erwarten wir brau aufmerkſam.
chen ein neues in dem nicht der
Familie, der Lehrer, der

(Beifall b. d. U. Soz.)
Das R iReichskanzlers r des früheren

des Jugend-
Abg. Cohnbildungsvereins Dresden en

um die Macht der Milttärdiktatur ärken. (Beifall b. d.EStürmiſche U en n Kirgſet Rufe b. d.
der Vizepräſident Dr. Paaſche ruft den Abg. Herzfeld zur Ordnung

Staatsſekretär v. Krauſe: Aufs n ung rt

etwas

daß hm Aß man ihm nachſagt d uff

vor. An den geſtrigen Ausführu des euteſeine Abſage gegen re er
aber nicht, daß z. B. die Staatsanwaltſchaft a. M. gegen Dr.
unſeren Parteifreund Wendel Anklage im öffentlichen Intereſſe wegen Kolonialpolitiker
Beleidigung eines Oeſterreichers erhoben hat, Buch üder Serbien
Wendel in einer öſterreichiſchen 3 deſ hat. Die Staats
anwaltſchaft in Frankfurt hatte es ſo daß ſie nicht einmal vom
ger Je Ermächtigung zur Strafverfolgung nachſuchte. (Hört, hört!

oz.
Der Eifer, der ſich dort äußert, könne ſich beſſer an der Front

Zum mindeſten ſcheint einer der Herren dort überflüſſig und geeignet
für ein anderes Tätigkeitsfeld. Die Verordnung, daß derjenige, der
mehr als den Höchſtpreis zahlt, grundſätzlich ſtraffrei ſein ſoll, ßen
wir mit Genugtuung. Es wäre auch ein Skandal, wenn z. V. der
Neuksllner Oberbürgermeiſter dafür, daß er die unzureichende Erfaſfung
der Lebensmittel ſeitens der Behörden durch höhere Preiſe e
ſuchte, beſtraft würde. Daß der Staatsſekretär während des Krieges
die Strafprozeßordnung nicht ändern will, iſt mir bei dem e Maſſe der deu
Arbeitskräften verſtändlich. Ganz untätig aber wird er auf dem hoat,

llten in dieſer Richtung weitergehen. Unter
wegen Spionage Verurteilten ſind viele,

Kriegspfychoſe äußert ſich eben verſchieden, den einen

u Kriegsziele, den andernv z
eigene Haut zu Markte, die andern aber nicht. (Lebh.
Auch bei den wegen Landesverrat von den

Das z
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Vizepräſident Dr.
zum Titel Sta des

hre e h ma du engere r Fs de un enden die Gioge. (Zarnſe d. d.Fr. e wendet die U. e
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Kommando oder de er

wünſcht, daß die Blitzableitere der Gewitterzeit werden und daß die Minne daß bei dieſer wie bei jeder andern Scheußlichkeit „die

Kupferne Bli aben Leute eine Verfügung,erfolgen 4 t a e e e erdalten? Vin 2
Sie wiſſen daß da ſtändigr

reche hier zum Reichsjuſtizamt.

Da ich, und bittes zurückzukehren.

derſelben Weiſe dent
efallen.)

habe Sie aufmerkſam ge
macht, ich nicht ſprechen.des Zentrums auf (Laute Unterbrechungen b. d. U. Soz., Glocke des Sie

ben zu ſchweigen, wenn die Glocke tönt. Jch rufe
dnung und mache Sie auf die Folgen eines weiteren Ordnungsrufes

Dr.tra ondern Dr. 5erie W u a as iſt ein ſachlicher Eingtiff in

Ein ſiberaler Präſident Es gibt keinen iberalen Präſidenten,
nur einen

e en les e n hhabe Jetzt erleben wir imm e 2 r
es

Sie noch zurVizepräſident

der Kritik an der Rechtſprechung des R ifall kann das B der Kriegee e e

ausreichen, um eine Verfolgung zu rechtfertigen und hat die Frau außerh Grundgedanken e t de e e Se len Organiſation für die e eitenAbg. ren von e S ſeiert den Letiow,ziehen aber ne Einz r That und die on en aus u verſchwunden e
Fr. vegrüßt als einer der älteſten deutſchen

ſtiminung

eder bewieſen

ſteht (Lebh. d. R. Soz.), unſere

e e r B.den vom 7 Unterſtaatsſe b. d. Skretär Dr. Gieim dankt r Wünſche des Hauſes,
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n S i an a e SeeVerenaſe
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den Hauswirt durchgeführt werden muß.
Paul Barthel.
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An r es

Zu dem Wahlſieg

r no ſchnell wie mögli Haus hineinſchaDie uund widerwärti war diund anſandig Ken M de ſt
nicht von der Dlliet und von
den Kampf gegen eind der Arbetterklaſſe
De r die ekelhafte
Volkszeitung! Aber, ſo
nabhängigen Redner im mden rJjammervolle Stümper waren in politiſcher Beziehung. Mochte uns im e r auch ſehrder Ekel über die Kampfesweiſe Unabhängigen r ihre
politiſche Unfähigkeit und Stümperei berei uns
doch manche heitere Stunde. Solange die

t derh ihre Kr er ihre 7 beiten und tümperetreitet; befreit von dieſen Anhäng
Sie haben das Wort r r ein Mi

iſt es auch. Die ne iſte p uacht, daß ſie die e n T. S enen kg
rtfel darüber mdies Urt r z iKreis aus den Wirrni ieſer T m m

billigt. Und was das allerwichtigſte lermehrheit HatIg
die Einheit der Arbei u r
die Morgenſonne hebt

Das Zentralorgan der Parteizerſplitterer hilft ſich natür
e chwall über die vernicht

I kommen
er noch als die Nationalen, ſo ſie,

dieſer ausſchiede

on unabhänzu ſein. r ſie arbeitet die Entwicklung der wirtſchaftlichen
und ſozialen Verhältniſſe.“ Wir können j Ils mit dieſer
„Entwicklung“ durchaus zufrieden ſein. Jm übrigen verlohnt
es ſich nicht, auf das Verlegenheitsgeſtammel noch weiter ein
zugehen. Setzen wir lieber hierher, was über die allgemeine

Bedeutung des Zwickauer Wahlſieges noch zu
agen iſt.

Die Reagktion, die unter der geben Flagge des Ar-
beiterverrats ausgezogen iſt, die alte Hochburg der deutſchen
Soziialdemokratie zu erobern, ſie hat ſich eine ſchwere
Niederlage t. Ein Volks gericht iſt mit unbarmherziger Wucht über ſie hereingebrochen. Und mit ihr
ſind die Eroberungspolitiker gerichtet worden,
denn der gelbe Arbeiter, der ſich dazu hergegeben hat, für die
Unternehmer, für die politiſchen und wirtſchaftlichen Scharf
macher gegen ſeine eigene Klaſſe als Werkzeug ſich gebrauchen
zu laſſen, war der Kandidat der Konſervativen, der National-
liberalen und der Vaterlandspartei; alſo der Kandidat der
vereinigten Reaktionäre und Eroberungspoli-
t i ker. Bei der Wahl im 1912 erhielt der
bürgerliche Kandidat 17 882, der ſozialdemokratiſche 27 846
Stimmen. Während nun bei der geſtrigen Wahl die insgeſamt
abgegebenen ſozialiſtiſchen Stimmen über 17 000, alſo weit
mehr als die Hälfte der vor ſechs Jahren abgegebenen Stim-
men betrug, hat der gemeinſame bürgerliche Kandidat diesmal
nur noch ein Drittel der 1912 für die Reaktionsparteien ab
gegebenen Stimmen zu retten vermocht. Das iſt eine ſolch
wuchtige Abſage der Wählermehrheit gegen die Er
oberun ß en it 7 mit all ihren a rreien, wie ſie ſchärfer kaum gedacht werden kann. Zerſtoben i
die elende, zu immer neuen Blutopfern treibende Phraſe, die
Volksmehrheit ſtehe hinter den Eroberungsplänen. Wie in
Niederbarnim, wie in Bautzen, hat ſich auch in Zwickau die
Wähler und Volksmehrheit zu der Friedenspolitik
der deutſchen Sozialdemokratie ſekannt, die
nichts gemein hat mit dem ihr nachgeſagten Hungerfrieden
oder mit einer Schädigung De die aber auch nichts
gemein hat mit den Plänen, die andere Völker vergewaltigen,
ihre Ehre und ihr Gebiet antaſten will. Die ſozialdemokratiſche
Forderung nach einem Frieden der Verſtändigung
hat wiederum die Billigung eines Teiles der Volksmehrheit
erhalten. Möge das Votum vom 13. Mai im und Aus
lande gewürdigt werden, dann wird es dazu beitragen, den
entſetzlichen und wahnſinigen Maſſenmord baldigſt zu be
enden.

graſt geben m ber ten achtenmit nKri a beFomen und ſeitdem ireu und nnabläſſig weiter

Die treibenden Kräfte der ruſſiſchen
Revolution

e
Dr. t in einem im Balksbunde elution.

veranlagten C a
Profeſſor Herkner
und ſodann zur

i i r en

2 v Kets nka

ſer h e eine verantwoi e e e ver efür die Geſamtheit ausſchließen laſſe

Der Kriegszuſtand über Odeſſa
verhängt.

Berlig, 15. Mai. Aus Kiew wird der V. Z. gedrahtet:
is mit den öſterreichtſchen Behörden derhängte

Gouverneurkommandant von Odeſſa den Kri nd über dasGouvernement. e ungde Gonve
Stadtkommandanten voll unterſtützen. Jn Jekaterinosbaw wurden
von öſterreichiſchen Behörden vier Zeitungen en, einige Redakteuvye und Dumamitglieder 8urer r reſte e
Wagner ieilte dem Vorſitzenden des Rates der Allukrain Arbeiter

mit, daß der iſterrat mite die an. Lage den Kongreß ieeih e

Straßenkämpfe in Moskau?
Petersburg 12. Mat. (Reuter.) Ein Kampf zwiſchen Volſchewikis und Anarchiſten begann e nacht r Die

Sowjettruppen umzingelten die Gebäude der Anarchiſten, darunter
ihr Hauptquartier, den früheren kaufmänniſchen Klub, auf dem

ahne mit der Aufſchrift „Anarchie“ weht.
die Uebergabe ab und verteidigten ſichmit Geſchützen, Panzerwagen und Handgranaten. h

nlicheKämpfe fanden in anderen Straßen ſtatt. Die ſog. gen

ödera rer nach halbſtündi en die ßelagge auf. Die beiderſeitigen erluſte find sher nicht bekannt.

im Kreml, dem Sitz der Volkskommiſſare, ſind viele Geſchütze
aufgeſtellt. Heute mittag dauerte der Kampf noch an.

Aus der franzöſiſchen Sozial
demokratie.

Senf, 15. Mai. Nach einer smeldun die von
40 ſozialiſtiſchen A der Gruppe Varenne veröffentlichte Kund

gebung betr. Ausſ 3 der deutſchen Sozialdemokratie aus der
nternationale auf Widerſpruch bei den andern ſozialiſtiſchen
ruppen. Geſtern hat die Föderation du Rord eine dieſe Kund
bung tadeln de Tagesordnung angenommen. r geſchäführte Ausſchuß der ſozialiſtiſchen Partei hat eine Tagesordnung

des rdneten Renaudel angenommen, die ſich jenem Tadel
anſchließt. Der allgemeine Arbeiterbund und der geſchäftsführendeAusſchuß der ſozialiſtiſchen Partei haben in emeſnſamer Sitzung
über die Entſend einer Vertretung nach Amerika beraten, aber
noch keinen Beſchluß gefaßt.

Zur Dienſtpflicht in Jrland.
Die Vereinigten Vollzugsaus e der en Arbeiter

Organiſationen richteten einen dring chen Appell an die ie
rungen Jrlands, lands und der alliierten Länder, um der

ie willen von der Durchführung dest der
Fern in Jrland abzuſehen, da jeder deVerſuch nach dieſer Richtung das Blut tauſender Jren, Engländer
und Schotten kofſten, die r nderttauſender in denBürgerkrieg bedeuten und das ſſen der ziviliſierten Welt
ſchwer verletzen würde. Der Appell erſucht zum mindeſten um eine
ungweideutige Zuſage, die diesbezügliche Ausführungsverord-
n nicht erlaſſen werde, bis das den wirklichen Willen des iriſchen
Volkes ausdrückende iriſche Parlament konſtituiert ſei.

Engliſche Minen in ſchwediſchen
Gewäſſern.

Stockholm, 14. Mai. Vergangenen Sonntag fuhr ein ſchwediſcher
Dampfer vor der ſchwediſchen Weſtküſte auf eine Mine und
Dabei kamen acht r Seeleute um. Nachdem ententefreund-
liche Blätter wie Dagens Nhheter zunächſt behauptet hatten, daß die
in letzter Zeit vor der ſchwediſchen Weſtlüſte treibenden zahlreichen
Mienen deutſchen Urſprungs ſeien, veröffentlichen heute die

am 15 e klIä e g z W h woes um engliſche Minen handelt. Jm An hieranbemerkt Stockholms da Das fürchterliche Minenungkück, das

acht Schweden das Leben koſtete, iſt die Folge der Auslegung eines
r die ſchwediſche Schiffahrt und Friſcherei äußerſt gefährlichen

inenfeldes unmittelbar vor unſeren Küſten, wenn nicht ſogar
innerhalb der ſchwediſchen Gewäſſer. Jn Gotenburg und
an der ganzen Küſte von Bohus hat dieſe Minierung tiefſte Ver
ſtimmung hervorgerufen. Es iſt zum mindeſten auffallend, daß man
in London dieſes Minenfeld nicht angeſagt
ohne Warnung auslegte.

Löſung der m

Bern, 15. Mai. Von unterrichteier ſchweigzeriſcher Seite wird
dem Berner Tagblatt I daß die
deutſchſchweizeriſchen Verhandlungen in leßßter
wunden werden konnten. Man darf für heute die Unterzeichn

r eper heute hätte müſſen,

Politiſche Aebe
Eine Kriegszieldebatte

und Bremen en
ſeinen Ver

hat nun auch die m Entſprechend

und andere n „für eineem r eine ausu Fällen als reichende in bar e für dender ruſſiſchen Jtel der Wer und deginnenden Ansbau“ eines den unſeres
8her und roßen Kolonialbeſthes einzutreten Die ſozialdemokratihaben aus Neſer der rlengnung und 2 in einem A „einen

a t h cerſte u terung ol oderhalte die des den u. w S forderten unſere7 der ehenge rer leiſtungsfähigen Kreiſe der Bevöl
er

terroriſt wurde der Annexi von einemllkommenenwird einer vo
5 hre k a

Wie enthielt. Nach

e e

hat, ſondern Krim

ung Rat der

nur ſowielonien haben, Die K igung könnten unſere

wenn nicht in bar, dann in Ro Set
der ntrag unſerer Partei eindete Ein l nahen irre er
fKe den Annexionsantrag ein,nd die der Stimme über beide Anträge

ten Debatte wurde der ſozialdemo
kratiſche Antrag die Stimmen der Antragſteller abgelehnt,
während der oniſtiſche Antrag angenommen wurde. Her
vorgehoben zu ent noch, daß auch eine Reihe Liberalo
den annexioniſtiſchen Antrag unterzeichnet hatten.

Die O in der öffentliaRhansverg a en r er öffentlichen

Einen der wundeſten Punkte in der öffentlichen Verſorgungs
regelung bildet die Frage der Eingliederung der Gaſtſtätten in
den Rahmen der allgemeinen Verteilungsorganiſation. Faſt überall
werden den Hotels die Lebensmittel in mehr oder minder großen
Mengen aus der allgemeinen Verſorgungsquote überwieſen, ohne
daß der Gaſt in allen Fällen verpflichtet wäre, mit Ausnahme etwa
für Fleiſch und Brot, entſprechende Abſchnitte ſeiner Lebensmittel
karten abzugeben. Das aber iſt eine Lüce, die zu einer erheblichen
Fehlerquelle wird. Auf den einzelnen Speiſenempfänger laſſen ſich
bei dem r Kartenſhſtem beſonders die Zutaten, wie Nähr-
mittel, Fett, hl uſw,. nur ſchwer und vor allem nicht immer in
die 1 lichen Mengenabſchnitte umrechnen. Als oberſtes Geſetz
gilt bei der Reglementierung des Verbrauchs aber die Verhinde
rung einer Doppelverſorgung. Dieſe iſt im Gaſthaus
aber lange möglich, als nicht durch Einführung einer freizügigen
Reichéſpeiſemarke eine teilweiſe Kürzung der Lebensmittel zuteilung
erfo

eute werden manche Hotels weit mehr frequentiert als in
riedenszeiten, weil die dort gebotene Verpflegung zahlungs
ähigen Leuten eine erwünſchte Doppelverſorgung ermöglicht,

ohne daß ihnen eine Einbuße an ihren Lebensmittelkarten zugemutet
wird, deren ungeſchmälerter Beſitz ihnen alſo noch den Bezug wich
tiger Nahrungsmittel für den eigenen Privathaushalt ſichert. EineKüegung in dieſen Fällen iſt aber ſchon um deswillen angebracht,

weil ja auch die Teilnehmer der Volksküchen in faſt allen
Städten ſich einen Abzug gefallen laſſen müſſen.

reiſende können heute zu Hauſe bleiben, wo ſich
ihnen nutzbringende Betätigungsmöglichkeit bietet. Der Frem
denderkehr mu ürlich verſorgt werden. Außerdem ſind es vor
allem Leute, die durch den Mangel eines eigenen
Haushalts auf das Gaſthaus angewieſen ſind. Zur Verhinderung
einer Doppelverſo und zur Sicherung der Anrechnung der im
Gaſthaus verabfolgien Speiſen auf die einzelnen Lebensmittelkarten
wäre eine Reichsfpeiſemarke äußerſt zweckmäßig. Praktiſch
läuft ſonſt die Sache nach der Schleichhandelsverordnung auf eine
noch günſtigere Vorzugsſtellung der Hotels und ihrer Gäſte hinaus,
weil neben der Verſorgung durch den nach wie vor blühendenSchleichhandel den Geſcanen auch noch auf amtlichem Wege Nah

rungsmittel aus öffentlichen Fonds in erheblicherer Menge als bis
her zum Nachteil der Allgemeinheit überwieſen werden.

SFentrum und Wahlreform.
raktion des preußiſchen Abgeordneten-

t nach dem Bericht der Germania am Dienstag

Die ige Stellungnahme zu dem des Antrags Lohmann r wir vor. Er nach meiner Auf-
faſſung erwägenswerte Momente zu einer Verſtändigung, z. B. eine

r für ein gewiſſes Alter.darf darauf geſpannt ſein, was die Arbeiteranhänger des
Zentrums r dieſes neue Attentat gegen das gleiche Wahlrecht ſagen

geg
ſchädlichen Berufe gegenüber den geſunden, der Lohnarbeiter bern Kapitaliſten 9 mehr: Die Altersſtimme Da
h ebenen gegenüber den r e Geſundengeg den Kriegsbeſchädigten, die Kriegsgewinnler gegen
i des Krieges getr haben. Kein Zweifel:See denſe laſen be Nceg te Verden
e e leiſten, u aneingebüßt haben, ja zwanzig Jegefrüher ſtarben, ebenſo ungezählte Angehörige der männlichen

völkerung, r trotz e e e der uS e Na te c konnten.di e wen wäre ein ſchmachvolles, empörendes Unrecht!

Letzte Nachrichten.
Berlin, 15. Mai. Graf 5 rtling und Staatsſekretär

v. Kühl mann ſind heute nach Berlin zu kehrt
Genf, 15. Mai. Marſeiller bringen einen Erlaß, nach

welchen vom 15. Juni an alle Arrondiſſements an der Mittelmeer
küſte in Belagerungszuſtand verſetzt werden.

Bern, 15. Mai. dem Züricher Bombenfund wird
u mitgeteilt, daß die ganze aus erteurenund Refrakteuren italieniſcher Nationalität zuſammengeſetzt iſt.
Nach den Ausſagen der er hätten die Sprengſtoffe zu revolu-
tionären Zwecken Verwendung finden ſollen.

Bern, 16. Mai. Dem Echo de Paris zufolge wird gemeldet, daß
der frühere ruſſiſche Miniſter des Aeußern Sſaſonow in der

von den verhaftet worden iſt.
Dubdapeſt, 15. Mai. Die bekannte Operettenſängerin Mil a

Cordovich iſt in Konſtantinopel ermordet worden.
HBukareſt, 15. Mai. Ende April wurde in der Ausfuhr von Nah

rungs und Futtermitteln aus dem beſetzten Gebiete Rumäniens
die zweite Million Tonnen überſchritten. Dieſes Ergebnis iſt um ſo
bemerkenswerter, als es angeſichts der allgemeinen Transportnot
erreicht wurde.

Moos 15. Mai. Meldung der PTA.) Am 3. Mai hat der
skommiſſare die Abſchaffung des Erbrechtes

beſchloſſen. Nach dem Tode des aſſers wird der bewegliche und
unbewegliche Beſitz Eigentum des Staates,

Kop 16. Mai. Wie aus Petersburg gemeldet wrrd,
laufen dort Gerüchte um, daß Zar Nikolaus nach Moskau über
führt und vor ein beſonderes Kriegsgericht geſtellt werden ſoll.

Stockholm, 15. Mai. Svenſka ladet meldet aus Helſing
fors Die Gruppierung des es iſt nunmehr folgende:

i 26 21 ie ennicht verhindert ſind.
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arke 173 des ie
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1 M. J und 4 daranießt sich am I. 13. und 16. Mai die Be-5 der enane am 29. April 1918.

Der Magistrat.

Halleſcher Hausfrauenbund
1185] Rathausſtraße 17.

Täglich geöffnet von 10--12 Uhr.
Jm Mai und Juni jeden Mittwoch abends 8 Uhr:

Anweiſung zum 9topfen derkochkiſte.

chfungt Naustrauen“
r Geld UHegt in allen Winkeln. W Zahle für

100 Kilo Strumpfwolle 100 N.
100 Orig. Lumpen 15
100 Heutuch 100o Knochen lehle für Akten, hösehste Preise.

Alle Sorten Felle und Roßhaare höchste Tagespreise.
Hole auf Wunseh auch selber ab.

Paul Günther, Fernel. eire.6176. r Alles wird streng reen gewogen.
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Bdeher, Zeitungen und Autpapier Wir anterbaltes noch in allen Ab-

teilungen eine reichhaltige Auswahl

Herren und h
in neuzeitigen Farben und schicken F

altberühmtes Solbad inn S ter Lage im Nord. von Halle sSo Kohſenssure- u. mit echter Schmiede-

berger Eisenmoorerde zubereitete Moorbäder. Sol-
rn mit kräftiger Radioaktivität. Elektr. Lichtbäder.

urpark in Verbindung mit dem romantisch gelegenen
Zoologischen Garten auf dem Reilsberge. In nächster Nähe:
Bürgerpark, Burgruine Giebichenstein mit altem Park,
Klaus- und Galgenberg. Nachtigalleninsel und Berg-
schenke. Wohnungen im Kurhause und in den Villen
des Bades. Aerztliche Behandlung übernehmen alle
medizinischen Professoren und Aerzte Halles. Medizin.
Leitung des Bades: Geh. San.-Rat Dr. Mekus. Das Bad
ist Egentum der Stadt Halle a. S. und wird von dieser selbst
verwaltet. Der reidſillustrierte Prospekt wird Interessenten
auf Wunsch kostenfrei zugesandt. Ferrnuf: Direktion,
Halle a. S. Nr. 6844. adeanstaſt: Fernruf Nr. 2675
(für Bestellung der Bäder). [1050

h CHandsechuhe
F. C. Siebert a

Untere Leipziger Str. 9 J
r

S Glstov Uhnl-
S e Ahtereleipaigoratras- l J

Billige, gute bezugoquelleu u
C

5

C

é
S

C

S

S
CUmpreßhüte S De cä&8ceee

v De 6 e X SO 0) 5 Mfuctnhn J nm
reresoroobor 5307 h Gr. Vlrichatraße 27

O c

e e

MeuEEEBDBaDddz

Empfehlenswerte Schriften belehren-gen und unterhaltenden

Die Gleichheit z
Einzelnummer 10 P.

In freien Stunden ehe tand
teressante Erzaähl n für jede Arbeiterfamilie. Wöchentlich
eine Nummer zum Preise von e e 14535 Pf.

Der Wahre Jacob P
Nummer IBerliner Illustrierte Zeitung
Einzeinu mer 10 P.Arbeiter Gesundheits-Bibliothek
herausgegeben unter Leitung von Dr. med. Zadek. Ca. 50 ver-
schiedene Bändchen e à 20 Pf.

Dokumente zum V/eltkrieg
Bearbeitet von Eduard Bernstein

Reichhaltige Roman-Bibliothekder beliebtesten e

Für die Schneiderei:
Modenzeitung Frauenzeitung Praktische Damenmode
Hauzschnelderel/Sonntagezeltung/Dontasche Modenzeltung
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mir lSoDmer-Albit

in Zuten Qualitäten, günstige Preise,

Für Herren:
Wasch Joppen, Lüster- Jacketts, Wasch-
Anzüge, Tussor- und Lüster- Anzüge.

Tennis-Anzüge, Tennis-Hosen.

Für Knaben:
Blusen-Anzüge, Jacken-Anzüge, Schläpf-
Anzüge, Anknöpf-Anzüge in gestreift und
modefarbigq, Blaue Leibchen, Knie- und

Sport-Hosen.

SportBlusen, Sport-Gärtel.

Ltroh- und Panamsa-Hüte
lux7s

S. Weiss,
in grosser Auswahl,

werden angenommen. Preis J.50 M.
Lieferzeit Wochen.

Umarbeitungen nach

t neueſter Form.
Geoße Auswahl in Blumen.

Fritz Möſenthin

Bis September der letzte

Karbid
iſt ſofort abzuholen bei

Aug. Kraft,
Sieger H illi gr. 8d,
4 a r.Weißenfels, Nicolaiſtr. 33,

Rordhaufen Bautenſtr. 24,
Hettſtedt, r hwhofftä. in

Rnaben- Waschanzüge

einzelne Hosen und Blusen in allen ma
sehr preiswert.knadenStrohhüte

verschied. Formen in billiger u. großer Auswahl.

Burgſtraße gegenüber der Burg.

ri

Faſt neue in

Küchen, Schlafzimmer i
chtungen,Vertito Sofas, Matratzen

v Auswahl empfiehlt

in verschied. Farben 5 75, 4.75, S Pf.

KaufhausH. Elkan, Leipziger Str. 87.ränke,

Leipziger Str. 105/06, Ecke Marktplatz

re St MhegttrSchuhe
Freitag, 17. Maiwerden mit Leund Lederriemen be h Anfang 7,30 Uhr Ende 10,15 Uhr

e Oie Rose von Stamdbul
Operette von Leo Fall.

m Der fliegendeſulrhenr
Sonnfa den 19. T9 1918e

abends 7/, Uhr: ſ1191

Sahst, er 00Zeitungen und Bücher 26 M., Als
gew. Papier 18 M.

pr. 100 kg kauft ([0973A. Rein, Königsberg 5—.
Tel. 2409.

3 ſich für alle vor
auch Wenden, Aendern von
o ſe u. Damengarderobe.

Schneidermeister Dauernd Parteikrieg
kommenden Arbeiten, wie

Erwägun und Anr r Kriſein SoaldemorratieÄ. ſemnſh à dahe,

und Stiefel

teg 18. Von R. Dreſcher.
d Preis 20 PfennigSchuhe Zu beziehen durch die

oder Wiedervereinigung.

I AAADe

I
heiumn.

Luſtſpiel v. Burgu. Taufftein,
Montag, den 20. Mai

(2. Pfingſtfeiertag)
abends 71 Uhr;

Luſtſpiel von Fulda.

Aht

a u

fertige Betten

empfiehltEduard Graf, tiale
Markt 11.

Am 13. d. M. ren ar nene
unser braver und tätiger Kollege, der Heizer

Andreas Brückmann
im 66. Lebensjahre. Wir werden ihm ein treues
Andenken bewahren. [1184Die Beerdi r Freitag, dem 17.nachmittags 3 en er zu Schlettau
statt. Die Orteverwaltung.

Freitag, i
2

Kur-Konzert
vom la OhLei

Erwachsene 35 Ftennig,

Kinder 20 Pf.
Dauerkarten [1192

haben G0tügkeit

lin vwrirene löter.



Beilage zur Volksſtimme.
Nr. 110.

r

Halle und Saalkreis.
d Halke, 16. Mai 1918.

Regelung des Wohnungsbezugs.
Gine Maßnahme gegen die Wohnungsnot.
Der Magiſtrat in Halle eine Polizeiverordnunüber das Anmelden von Wohnungen e enſeeng

darauf hinausläuft, jederzeit einen klaren Blick über die Woh
nungsreſerven zu haben und ſo im Bedarfsfalle leere Wohnungen
anweiſen zu können.

Nach dem Wortlaut dieſer Verordnung iſt jeder Eigentümer,
Nießbraucher oder Nutznießer eines Gebäudes oder deren Ver
treter verpflichtet, Wohnungen und gewerbliche Räume, die durch
Kündigung, anderweitige Aufhebung eines Miet oder ſonſtigen Weſ
Vertragsverhältniſſes oder auf andere Weiſe vermietbar ge
worden ſind, ſowie zum Vermieten beſtimmte Wohnungen und ge-
werbliche Räume in Neubauten binnen drei Tagen nach der Kün-
digung, der Aufhebung des Vertragsverhältniſſes oder nach dem
Eintritt der Vermietbarkeit bei dem ſtädtiſchen Wohnungsnachweiſe
oder den Poligeirevieren durch einen vorgeſchriebenen Vordruck an
zumelden. Die Anzeige darf nur dann unterblerben, wenn die
Räume dauernd außer Benutzung geſetzt werden.

Die genannten Perſonen ſind weiterhin verpflichtet, die er
folgte Vermietung einer Wohnung oder eines gewerblichen
Raumes der bezeichneten Art innerhalb drei Tagen nach Abſchluß
des Mietvertrages durch Ausfüllung des vorgeſchriebenen Vordrucks
bei dem ſtädtiſchen Wohnungsnachweiſe oder den Polizeirevieren an
zugeigen. Dieſe Beſtimmung findet auch dann entſprechende An
wendung, wenn eine der erwähnten Perſonen eine unter die Be
ſtimmung dieſer Verordnung fallende Wohnung oder einen gewerb
lichen Raum für ſich ſelbſt oder ihre Angeſtellten (Verwalter,
Pförtner Wſw.) in Benutzung zu nehmen beabſichtigt. Die An
zeige iſt in dieſem Falle ſpäteſtens bei Jngebrauchnahme zu er
ſtatten.

Alle dieſe Vorſchriften finden auch auf einzelne Zimmer,
gleichgültig ob möbliert oder unmöbliert, ſowie auf Schlafſtellen
ſinngemäße Anwendung. Die An und Abmeldung liegt in dieſen
Fällen deren Vermietern ob.
ſchriften über das Schlafſtellenweſen bleiben davon unberührt.

Die verſchiedenen Vordrucke zur An und Abmeldung von Woh
nungen, möblierten Zimmern, Schlafſtellen und gewerblichen
Räumen ſind im ſtädtiſchen Wohnungsnachweiſe und den Polizei

revieren erhältlich. 9Die gange Verordnung findet auf gemeinnützige Anſtalten,
Hotels, Gaſthäuſer, Fremdenheime und Herbergen keine Anwen-
dung.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden mit
Geldſtrafe bis zu 30 M. beſtraft, an deven Stelle im Nichtbeitrei-
bungsfalle verhältnismäßige Haft tritt.

Dieſe Polizeiverordnung iſt bereits am 15, Mai in Kraft ge
en.

SäuglingsheimWerbewoche in Halle.
Von Herrn Profeſſor Abderhalden wird uns geſchrieben
Die großen Opfer, die der ltige Krieg erfordert, lenken in

immer verm ehrterem Maße die Aufmerkſamkeit auf die Zukunft
des deutſchen Volkes hin. Als am Neujahr 1915 ein Aufruf erſchien,
in dem eindringlich aufgefordert wurde, alle Kräfte zu vereinigen,
um der Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft zu dienen,
erweckte er in vielen Kreiſen Kopfſchütteln. Zuerſt den Krieg ſieg-
reich beenden und dann wieder an ſolche Aufgaben denken, das
war der Einwand, der vielfach gemacht wurde. Heute haben ſich
die Anſichten geändert. Von allen Seiten wird darauf hingearbeitet,
die Sterblichkeit der Säuglinge möglichſt einzudämmen und gleich
eitig Maßnahmen zu t um dem ſtarken Rückgang der Ge-
rten Einhalt zu tun. Bund zur Erhaltung und Mehrung

der deutſchen Volkskraft darf ſtolz darauf ſein, daß er, unterſtützt
von weiten Kreiſen der Halleſchen Bevölkerung, zielbewußt Maß-
nahmen getroffen hat, um möglichſt viele Geborene am Leben zu
erhalten.

Große Opfer waren zu bringen, um nicht nur das vorhandene
Säuglingsheim zu erhalten, ſondern es noch zu erweitern und
außerdem noch ein Kinderheim und zwei Kinderhorte einzurichten.

Die ſonſtigen beſtehenden Vor d

Wie ſehr dieſe Tätigkeit vom Volk anerkannt wird, geht daraus
hervor, daß beſtändig Bitten einlaufen, der Bund möchte auch an
anderen Stellen der Stadt Halle ein großes Säuglingsheim ein
richten. Wollte der Bund den Anträgen um Aufnahme von Säug
lingen entſprechen, die täglich eingehen, dann müßte die Betten
zahl auf mindeſtens 2——300 erhöht werden. Es ſind herzzerreißende
Szenen, die ſich immer wieder abſpielen, wenn wir genötigt ſind,
eine Mutter mit ihrem Kind abzuweiſen, weil alle Betten beſetzt
ſind. Der Bund hat mit außerordentlich wenig Mitteln Heime ge
ſchaffen, die ſich gang vorzüglich bewährt haben ſind doch während
des bald dreijährigen Beſtehens des Säuglingsheims nur 3 Todes
fälle eingetreten. Sie betrafen Kinder, die den Todeskeim in ſich
hatten. Getreu ſeiner Aufgabe nimmt das Säuglingsheim haupt
ſächlich Säuglinge auf, die gefährdet ſind. Jmmer wieder kommen
Säuglinge zu uns, die ſo lebensſchwach ſind, daß auch die größten
Optimiſten in unſerem Heim an ihrem Fortkommen zweifeln, und
immer wieder iſt es gelungen, kräftige Kinder aus dieſen armen

en zu entwickeln.
Erzeugt ein Heim an und für ſich andauernd ſchwere

Sorgen, ſo vergrößern ſich dieſe ganz beſonders, wenn die Ein
nahmen den Ausgaben nicht die Wage halten, wie es augenblicklich
der Fall iſt. Eines iſt ſicher: die Heime dürfen unter
keinen Umſtänden aufgegeben werden. Sie müſſen
unter allen Umſtänden durchgehalten, und wenn möglich noch ver
größert werden. Es gilt eine nationale Arbeit allererſter Ord-
nung zu erfüllen. Um den Heimen Mittel zuzuführen, iſt eine
„Bundeswoche“ gedacht. Der erſten Juniwoche ſollen eine Reihe
von Veranſtaltungen gewidmet ſein, deren Reinertrag dem Säug-
lings und Kinderheim des Bundes zufließt. Dieſe Woche ſoll
gleichzeitig ein Gedenktag für alle diejenigen ſein, deren Mittel
es geſtatten, ein Scherflein für die genannten Heime abzugeben.
Die hieſigen Bankhäuſer ſind bereit, Spenden entgegenzunehmen.
Sehr willkommen ſind auch Wäſcheſtücke.

Den Reigen der Veranſtaltungen eröffnet am Montag, den
den 3. Juni, ein Kammermuſikabend, Dienstag und Frei-
tag findet die Vorführung von Märchen bildern ſtatt. Sie
werden von Kindern erſtellt. Die künſtleriſche Leitung haben Herr
Dr. Hagen und Herr Bildhauer Weidan z übernommen. Jn
Zwiſchenſpielen wird Herr Martin Frey von ihm ſelbſt kompo-
nierte Kinderlieder begleiten. Geſungen werden ſie von Frau
Wieſe. Mittwoch, den 5. Juni, findet ein großes Konzert
der vereinigten Männerchöre von Halle iw Wittekind
ſtatt. Herr Direktor Hehdrich hat liebenswürdigerweiſe die Lei
tung dieſes Konzertes übernommen. Endlich findet Donnerstag,
en 6. Juni, ein Sonatenabend, wranſtaltet von Herrn

Privatdozent Dr. Grote und Herrn Kongertmeiſter Verſteeg
ſtatt. Alle Einzelheiten werden noch bekannt gegeben. Eintritts-
karten zu den Veranſtaltungen ſind bei der Hofmuſikalienhandlung
Heinrich Hothan, Gr. Ulrichſtr. und der Hofmuſikalienhandlung
Reinhold Koch, alte Promenade, und ferner auf der Geſchäftsſtelle
des Bundes, J Straße 21, zu haben.

Mögen alle Kreiſe von Halle ſich zuſammentun, um dieſe Woche
zu einer recht erfolgreichen zu geſtalten.

Die „verblödeten“ Maſſen. Die Jnternationale Korreſpon
denz äußert ſich jetzt ebenfalls über den Wahlſieg der Sozialdemo
kratie in Zwickau, und teilt dabei folgendes mit: „Unter den Un
abhängigen ſelbſt iſt die Stimmung teils reſigniert, teils wütend.
Seiner ganzen edlen Geſinnung gab bei einer Unterhaltung über
das Wahlergebnis der unabhängige Reichstags abge
ordnete Albrecht- Halle Ausdruck, indem er ausrief:
„Mich wunderts nicht, die Maſſen ſind eben verblödet!“ Der Wort
laut der Aeußerung iſt uns von drei Mitgliedern der Fraktion ſo
beſtätigt worden. Die Maſſen werden den Partetzerſplitterern
weitere gebührende Antworten auf ihre Einſchätzung durch die ein-
gebildeten unabhängigen Parteiführer nicht ſchuldig bleiben.“ Wir
haben keinen Grund, daran zu zweifeln, daß dieſe Mitteilung
richtig iſt, und ſonach ergibt ſich ein neues Bild zur Charakteriſtik
der unabhängigen Führer. So oft dieſe Herrſchaften nun ſchon
einen ihrer reaktionären Teufelsſtreiche ausgeführt haben, von der
Sprengung der Partei an bis zur Aufſtellung der Sonderkandidatur
in Zwickau, ja, ſo oft ſie nur irgendeine ihrer unabhängigen Weis-
heiten verkündet haben, waren grade ſie es, die ſich immer wieder
auf den angeblichen „Willen der Maſſen,, auf die Pflicht jedes
wirklichen Demokraten, dieſem „Willen“ zu entſprechen, und auf
ähnliches mehr beriefen. Wie ſie aber in Wirklichkeit über die
Maſſen denken und wie ſehr infolgedeſſen zugleich dieſer „Maſſen-
wille“ und das Aushängeſchild für ihre demagogiſchen Manöver
iſt, das zeigt am beſten dieſe Aeußerung Albrechts, die mit Blitzes

Halle, Donnerstag den 16. Mai 1918. 2. Jahrgang
helle die ganze Situation überleuchtet. Die Maſſen ſind ihnen lange
gut, ſofern dieſe nur nach ihrer Pfeife tanzen. Gehen die Maſſen
aber einmal ihre eigenen Wege, unbekümmert um die Ratten-
fängerkunſtſtückchen der Herren Unabhängigen, dann ſind ſie „eben
verblödet“, was ihn gar nicht weiter wundert, wie ausgerechnet
Herr Albrecht ſagt. Ob nicht bald auch diejenigen Maſſen, die den
Unabhängigen immer noch hinterdrein laufen, einſehen werden,
welches Spiel man mit ihnen treibt

n r Eine neue D-Zugverbindung zwiſchen
Berlin und Frankfurt a. M. wird vorausſichtlich am 1. Juni für den
bürgerlichen Verkehr eingerichtet. Der betreffende Zug geht ab Berlin
7,03 vorm., ab Halle 9,50, ab Erfurt 12,37; ab Frankfurt 7,22, ab
Erfurt 1,30, ab Halle 4,16 vormittags.

Ueber die Ausſichten der Ernährungswirtſ hat ſich jetzt in
einer Leipziger Verſammlung Herr Profeſſor Böhm, Referent im
Kriegsernährungsamt, ſehr bemerkenswert ausgeſprochen. Er ſchilderte
ausführlich die Maßnahmen der Behörden, um der Bevölkerung die
Vierpfundbrotmenge zu erhalten. Das Ergebnis dieſer Bemühungen
hängt jetzt davon ab, ob es gelingt, die gewaltigen, eingehend be-
ſprochenen Schwierigkeiten zu überwinden, die einer genügend ſchnellen
Ausfuhr ausreichender Brotgetreidemengen aus der Ukraine vorläufig
noch im Wege ſtehen. Die Kartoffelverſorgung mit ſieben Pfund iſt
der vorhandenen Menge nach als ſichergeſtellt zu betrachten Allenfalls
könnten die Transportſchwierigkeiten vereinzelte örtliche und vorüber
gehende Unregelmäßigkeiten in der Verſorgung verurſachen. Eine Her
abſetzung der Fleiſchration iſt nach der Ueberzeugung des Kriegser-
nährungsamts jetzt nicht durchführbar, obwohl ſie im Intereſſe der
Schonung unſrer Rinderbeſtände erwünſcht erſcheinen könnte. Die Fiſch-
verſorgung wird vorausſichtlich in den nächſten Monaten, den Kriegs
verhältniſſen entſprechend, günſtig ſein; nur bereitet das Verſchicken
von Friſchfiſchen in der warmen Jahreszeit bei den gegenwärtigen
Transportverhältniſſen naturgemäß Schwierigkeiten. Jnsgeſamt ſei ein
wirklicher Notſtand nicht zu befürchten, und auch ernſtere Unbequemlich
keiten in der Verſorgung würden ſich jetzt und mehr noch in Zukunft
vermeiden laſſen, wenn ſich alle Bevölkerungskreiſe wieder mehr auf
ihre en beſännen, ſich der behördlichen Ernenhrungsorganiſation
einzufügen.

Erzeugerrichipreiſe für Frühobſt. Die Reichsſtelle für Gemüſe
und Obſt, Verwaltungs Abteilung, hat im Reichsanzeiger Erzeugerricht
preiſe für Frühobſt bekannt gemacht, die als Grundlage für die vrzn
der örtlichen Preiskommiſſion feſtzuſtellenden Höchſtpreiſe dienen. Di eſe
Preiſe bleiben etwas hinter den Vorſchlägen der von der Reichs elle
für Gemüſe und Obſt vernommenen Sachverſtändigen zurück. Eine
teilweiſe Erhöhung der Preiſe gegenüber dem Vorjahre hat ſich doch
ols notwendig erwieſen, da die Erzeugungskoſten geſtiegen ſinf, und
die Preiſe des Vorjahres insbeſondere bei Beerenſorten nicht
genügt haben, um Ware in der erforderlichen Menge auf den. Markt
zu bringen.

Neuer Anreizpreis in der Land wirtſchaft. Der Staatsſekretär des
Kriegsernährungsamts hat eine Anordnung erlaſſen, wonach dia Heeres
verwaltung ermächtigt wird, für Hafer aus der Ernte 1917, der biszum 15. Jum 1918 einſchließlich noch zur Ablieferung gelzracht wird,

bis zu 600 Mark für die Tonne zu bezahlen. Die Anordnung iſt durch
die Notwendigkeit bedingt, für die Hartfutterverſorgung des Heeres die
letzten im Lande noch vorhandenen Hafervorräte mit größter Beſchleuni
gung herauszuziehen. Es handelt ſich vor allem um die Ablieferung
der unverbrauchten Saatgutmengen, ferner um die geringen Mengen,
die den Landwirten zur Pferdefütterung und zur Ernährung bei der
Beſtandsaufnahme belaſſen ſind und von ihnen freiwillig im Intereſſe
der Heeresverſorgung abgegeben werden. Die Ablieferung dieſer Men
gen kann nur verlangt werden, wenn ein Preis gezahlt wird, der die
hohen Saatgutpreiſe deckt und die wirtſchaftlichen Nachteile und Riſiken
ausgleicht, welche die Landwirte mit der Hergabe des ietzten Reſtes von
Körnerfutter in Kauf nehmen müſſen. Dieſen Geſichispunkten trägt
die Preisermächtigung der Heeresverwaltung Rechnung.

Ausgabe von Milchkarken. Die Erneuerung der auf Grund ärzt-
licher Zeugniſſe ausgefertigten Milchkarten, ſowie derjenigen für alte
Leute über 75 Jahre erfolgt vom Donnerstag, 16. bis einſchließlich
Sonnabend, 25 Mai, im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, erſter
Stock, Saal links, nach folgender Ordnung: An Perſonen, deren Fami-
liennamen beginnt mit den Buchſtaben A--D am Donnerstag, E--G
am Freitag, H--J am Sonnabend, K--L am Dienstag, M--O am
Mittwoch, P--R am Donnerstag, S--Sz am Freitag, T am
Sonnabend. Bei der Erneuerung iſt der neue Lebensmittelſchein und
der Stamm der alten Milchkarte vorzulegen. Eine Erneuerung findet
nicht ſtatt, wenn die Gültigkeitsdauer des Zeugniſſes inzwiſchen abge
laufen iſt. Von dem zuſtändigen Dezernenten werden mündliche An
träge auf Erneuerung der Milchkarten nicht mehr entgegengenommen.
Falls die Erneuerung an der oben genannten Stelle abgelehnt wird, ſind
Anträge auf Weitergewährung der Milchkarten ſchriftlich bei dem Stadt

Handel und Wandel.
35] Von F. W. Hackländer.

Damit entfernte ſich die Großmutter ziemlich ärgerlich,
aber die Schmiedin blieb am Bette ſtehen und hielt ein
Selbſtgeſpräch, von dem ich nur die Worte Weinſuppe und
Gerſtenſchleim vernahm. Aber meine durchs Fieber erhitzte
Phantaſie hatte genug daran, und ich träumte davon. Mir
war, als ſtände ich vor einem ungeheuren Keſſel voll Wein
ſuppe, und wenn ich mich, von brennendem Durſt gequält
hinabſtürzen wollte, um davon zu trinken, ſo zog mich die
Schmiedin mit Gewalt zurück und zeigte mir ganz nahe
dabei einen wahren Gerſtenſchleimſee. Doch kaum wandte
ich mich dieſem zu, ſo vertrocknete er. Mochte nun mein
Rückfall kommen, woher er wollte, ſo war es ſchlimmer mit
mir als am Tage, wo man mich aus der Kirche gebracht
hatte, und ich phantaſierte die ganze Nacht und ein gutes
Stück des folgenden Morgens. de

Das ging ein paar Tage ſo fort, während deren es ganzdunkel in Deinen Zimmer war und ich niemand unterſcheiden

konnte, als die Schmiedin am unterdrückten Weinen, wenn
ſie mir die Arznei einflößte. Wohl hörte ich hier und da,
daß noch andere Perſonen im. Zimmer ſein mußten, ja ich
glaubte zuweilen eine tiefe Stimme zu vernehmen, die mirnicht unbekannt war. Doch war ich zu ſchwach, um meinen

Gedanken nachhängen zu können, und alle und jede Er-
innerung entſchlüpfte mir im gleichen Augenblicke wieder,
wo ich mich ihrer bemächtigt zu haben glaubte. Eines
Abends ließ mein Fieber etwas nach und gegen Morgen
ſchlief ich ganz ruhig, wurde aber durch den Klang jeneriefen Stimme geweqt, die ziemlich laut und deutlich ſagte

„Aber, Jungfer Schmiedin, Sie werden erlauben, daß ich
J gehorſamſt bemerke, daß es meines Erachtens viel
Kernünftiger wäre, ihn noch eine Stunde ſchlafen zu laſſen,
qlls ihn wieder aufzuwecken,
darſtigen Zeugs in den. Magen zu ſchütten.“ „Ach, Herr
Doktor,“ entgegnete die Schmiedin, „Sie mögen ſelbſt ein

z guter Arzt ſein, aber was das Abwarten eines Kranken
da ſtelle ich meinen Mann.“ „Wollen ſagen,

geſchmeichelt durch das Kompliment,

das heißt zum

um ihm einen Löffel voll des A

Jhre Frau,“ erwiderte die tiefe Stimme und ſetzte dann,
hinzu: „Allerdings,

wir praktiſchen Aerzte freilich wohl, das Einhalten der
Stunden ja, wir wollen ihn alſo ſanft erwecken.“

Das war nun eigentlich gar nicht nötig, denn ich hatte
ſchon längſt meine Augen ein wenig geöffnet und würde
mich ſchon lange gemeldet haben, wenn ich die Erſcheinung
vor mir nicht für einen Traum gehalten hätte; denn es
war mein Freund, der dort im Zimmer ſtand, der Doktor
Burbus, angetan mit einem rotkarierten Schlafrock, der
meinem Onkel ſelig gehört, ſowie die gelben Pantoffeln, die
er an den Füßen, und eine weiße ſpitze Nachtmütze, die er
auf dem Kopf trug. Seinen Bart hatte er ziemlich ordent-
lich behandelt und ſah überhaupt ganz anſtändig aus. Neben
ihm ſtand die Schmiedin, wieder einmal ſehr im Neglige,
und ſchüttelte das Arzneiglas in ihrer Hand.

Nachdem ich mir einigemale die Augen gewiſcht und mich
überzeugt, daß ich nicht träumte, freute ich mich unendlich,
den Doktor wiederzuſehen, und rief ihn laut beim Namen.
Die Schmiedin ſchrak zuſammen, daß ſie faſt das Glas fallen
ließ, ſo kräftig hatte ich geſchrien, der Doktor aber kam
lachend auf mich zu, ſetzte ſich auf mein Bett, und marßte
nun vor allen Dingen erzählen, wie er ins Haus und zu
mir gekommen. Die Geſchichte war kurz und einfach.
Der Laternenhandel hatte beim Doktor das Maß voll ge-
macht, oder, wenn man will, dem Faß den Boden aus
geſchlagen. Bekam er deshalb Händel mit der Polizei, ſo war
ſeines Bleibens in der Stadt nicht mehr. Er hatte daher,
als er wirklich zitiert wurde, in ſeinem Hausweſen alles,
was des Mitnehmens wert war und deſſen war gar
nicht viel zuſammengerafft und ſich ins Spital geflüchtet,

Adjunkten des Spitalarztes, einem Studien
genoſſen. Nachdem er ſich dort ein paar Tage verborgen,
beſchloß er, ſeinen Stab weiterzuſetzen, wohin wußte er ſelbſt
nicht, zuvor aber wollte er ſein Wort löſen und von mir
Abſchied nehmen. So hatte er ſich denn vorgeſtern in der

benddämmerung hergeſchlichen. Als er unten im Hauſe
nach mir gefragt, war die Großmutter beim Namen Burbus
aufmerkſam geworden und hatte ſich mit ihm unterhalten.

Da nun der teure Doktor Burbus gerade nicht auf den
Mund gefallen war, wie wir wiſſen, ſo unterhielt er die

gute alte Frau von ſeinen traurigen Erlebniſſen, wie es
ihm teils mit, teils ohne ſein Verſchulden ſchlecht gegangen;
denn er war ehrlich und auch klug genug, um ihr gegenüber
zuzugeben, daß er ſeine Jugend nicht ganz ſo angewendet,
wie er geſollt. Natütlich miſchte er in die Erzählung ſeiner
letzten Unglücksfälle ſehr viel Reißmehl, Barbara und Philipp,
und ſeine Angaben ſtimmten mit den meinigen in ſo vielen
Punkten überein, daß die Großmutter wohl einſah, man habe
mir aufs himmelſchreiendſte unrecht getan. Auch gefiel ihr
die Anhänglichkeit des Doktors an mich, kurz, ſie lud ihn ein,
einige Tage bis zu meiner Geneſung dazubleiben; er habe
ja dann noch immer Zeit, eine neue Laufbahn anzutreten.

Meine Freude, den Doktor um mich zu haben, war nicht
gering, und wir machten den ganzen Tag ſchöne Pläne für
die Zukunft. Mit meiner Beſſerung ging es indeſſen raſch
vorwärts. Jch konnte bald das Bett verlaſſen und mich
ans geöffnete Fenſter ſetzen. Wie woh tat mir die junge
friſche Frühlingsluft, die ſelbſt über die Dächer der Häuſer
und in die engen Straßen ihren Weg zu finden wußte und
mir im ſüßen Duft erzählte von tauſend aufbrechenden
Knoſpen im Walde, von bunten Blumen und Blüten und
von den eisbefreiten rauſchenden Bächlein! Jch hatte eine
gewaltige Sehnſucht nach dem Walde, und die Stadt lag
mir beängſtigend auf der Bruſt. Das ſagte ich eines Tages
dem Arzte, als er im blauen Frack mit der weißen Hals
binde vor mir ſaß, worauf er lächelnd mit dem Kopfe nickte
und meinte, das würde ſich wohl arrangieren laſſen. Jo.
und es kam auch wirklich auf die ſchönſte Weiſe zuſtande
Der Arzt ſchrieb auf der Großmutter Veranlaſſung einige
Zeilen an den Vormund, und nach einigen Tagen ant-
wortete dieſer ſo gut und freundlich, als wir es nur wünſchen
konnten. Jm Brief ſtand unter anderem: „Was mir der
Doktor über den Jungen geſchrieben, freut mich, da ich ſehe,
daß er ſich wieder in der Beſſerung befindet. Auch glaube
ich, er hat ganz recht, wenn er vorſchreibt, man ſolle ihn
das Frühjahr und den Sommer zu ſeiner Erholung auf
dem Lande zubringen laſſen, und ich bin ganz damit ein
verſtanden. Jch denke, man ſchreibt an den Vetter, der die
Waldmühle Weh Er r ſich gern gegen ein r
geld dazu verſtehen, den Jungen ein au
men.“ Fortſetzung folgt.)
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e Abk. II, zu ſtellen. Milchkarten Grund der anden letzten Tagen überreichten Atteſte werden e

n Die Erneuerung der erfolgtvom Dienstag, 21. Mai an; darüber ergeht noch eine beſondere Be
kanntmachung.

Wucher mit Brähwürfeln. Der Hoſſchlächtermeiſter H. in Halle
war vorm Schö richt von der Anklage des Preiswuchers freige.
ſprochen worden. gegen hatte die Amtsanwaltſchaft Berufung ein
gelegt, die nun vor der Strafkammer zur kam. Der An
geklagte hatte 7000 Brühwürfel für 294. Mark eingekauft und das
Stück im Kleinhandel für 6 Pf. verkauft, mithin einen Verdienſt von
13 Proz. gehabt. Die Staatsanwaltſchaft r der ur
ſprünglich von der Amtsanwaltſchaft beantragten rafe von 150
Mark eine ſolche von 300 Mark. Das Gericht erkannte auch demge
mäß, hilfsweiſe für je 10 Mark einen Tag Gefängnis.

Von der Gewerbeinſpektion. Die bei der Königlichen Gewerbe
Inſpektion tätige Aſſiſtentin Frl. Wagner hält jeden Freitag von 6—-7
jühr abends in den Dienſträumen der Königlichen Ge ſpektion,
Bernburger Str. 18, II, Sprechſtunden ab, damit beſonders Arbei-
terinnen Gelegenheit haben, etwaige Wünſche und Anliegen ohne Ver
luſt an Arbeitszeit vorzubringen.

Warnung vor dem Verkauf giffiger Die Firma
Adolf Born in Halle, Lafontaineſtraße 29, bringt unter den Bezeich-
nungen „Mucki“, „Locki“ uſw. blau und grün gefärdte runde und vier-
eckige ſowie auf der Oberſeite violett weiß bedruckte Fliegenfänger-
teller (Ungeziefermittel) aus Papierſtoff in den Handel, die durch ihre
Geſtalt, Art des Aufdruckes und hohen Arſen-Gehalt gegen die Vor
ſchriften über den Handel mit Giften verſtoßen. Der Verkauf und das
Feilbieten der Fliegerfängerteller (Ungeziefermittel) ſind daher ſtrafbar.

Sſädtiſcher r Jn der Tolamtſchule werden Well
pappkartons zum Preiſe von 25 Pf. abgegeben.

Jur Lohnbewegung im Gaſtwirtsgewerbe. Am Dienstag a
im Reſtaurant Gerichtslaube eine Verſammlung der Vorſtände ſämtl
hiefiger Kellnervereine ſtatt, in der einſtimmig ein Ortsausſchuß der
rbeitsgemeinſchaft der gaſt wirtſchaftlichen Verbände und Vereine ge
gründet und der proviſoriſche Vorſtand gewählt wurde. Sodann wurde
der Lohntarif nochmals durchberaten und beſchloſſen, dieſen am 18. Mai
in Kraft treten zu laſſen und mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln
durchzuführen. Auch ſoll am Freitag eine öffentliche Aufklärungs-
verſammlung ſtattfinden.

Zheater, Sehens würdigkeiten uſw.
Stadtihegter. Heute Donnerstag wird zum erſtenmal „Der Probe-

kandidat“ von Max Dreyer gegeben, Freitag „Die Roſe von Stambul“,
Sonnabend „Der fliegende Holländer“, Pfingſtſonntag nachmittag „Alt-
Heidelberg“, abends „König für einen Tag“, Pfingſtmontag nachmittag
„Weine Frau, die Hofſchauſpielerin“, abends „Die Roſe von Stambul“,

Aus der Provinz.
zeitz-Altenburger Braunkohlenrevier.

Borläufiges Ergebnis der Lohnbewegung.
Am 22. April hatten die Arbeiterausſchußmitglieder im be

zeichneten Revier den geſamten Grubenverwaltungen Lohnforde-
rungen unterbreitet. Die Forderungen beliefen ſich auf Erreichung
eines Mindeſtlohnes für die bei der Kohlengewinnung beſchäftigten
Arbeiter und einer Lohnzulage von 20 bis 30 Prozent für die im
Schichtlohn beſchäftigten Arbeiter; für Arbeiterinnen und Jugend-
liche waren 10 Prozent gefordert worden. Nachdem nun auf allen
Grubenanlagen Verhandlungen über die Forderungen ſtattgefunden
haben, iſt nach den Berichten der Arbeitervertreter folgendes Er
gebnis zu verzeichnen:

Zeitz-Weißenfelſer Revier. Die Grubenverwaltungen der Rie-
beckſchen Montanwerke ſowie die der Werſchen-Weißenfelſer Akt.
Geſ. haben erklären laſſen, daß die Generaldirektionen die Forde-
rungen glatt abgelehnt hätten. Die Ablehnung iſt mit der
Begründung bedacht, die preußiſche Regierung hätte die beantvagte
Kohlenpreis- Erhöhung abgelehnt, die Werke wären daher nicht in
der Lage, die Mehrbelaſtung für Arbeiterlöhne zu tragen, die 3 bis
t Mill. Mark erfordern würde. Die Grube Otto b. Reußen lehnte
die n ab mit der Begründung, die Lohnſätze wären 30
bis 50 Pf. höher als bei den Nachbargruben. Die Direktion be
willigte aber eine Erhöhung der Teuerungszulage; dieſe beträgt
nun für die Untertagearbeiter 3 M., für die Uebertagearberter
2.50 M. pro Schicht. Neben dieſer Teuerungszulage wird noch ein
Kindergeld gewährt.

Menſelwitz-Altenburger Revier. Jm Herzogtum Altenburg hat
am 1. April eine Kohlenpreiserhöhung ſtattgefunden, demzufolge
auch eine allgemeine Lohnaufbeſſerung von 10 Prozent ährt
wurde. Da die r der Löhne den Forderungen der Be
egſchaften nicht entſprach, haben weitere Verhandlungen ſtattge-
funden, bei denen noch geringe Zugeſtändniſſe erzielt wurden.

Fortſchrittswerke. Jm Heinrichsſchacht iſt das Wagengedinge
der bei der Kohlengewinnung beſchäftigten Arbeiter von 3 bis 18 Pf.
erhöht worden. Damit dürften die Arbeiter in die Lage kommen,

Stelle ausgehändigt, vielmehr ergeht beeta Be
achrichigung a der Meere ſ Kider ein

wünſchen lediglich zur Sprachrohr der durch auswärtige
Agenten aufgeſtellten und bereits in der ſozialdemokra-niſchen Pre vberleutberten Lohnforderungen n.

Eie dor noch nicht einmal 9 Monaten ähnliche
rungen erhoben, die wir it als möglich ten,
uns für die preußiſchen vke im Gegenſatz zu den königl
e und altenburgtſchen Er jede Verkaufs-zerhöhung ere Erzeugniſſe vom Handelsminiſter verwehrt wurde. e ſind nicht imſtande, abermals

eine
e ten? un ten erbet v dern barer Wie Werweigen wen
Forderungen ſolange ablehnen, bis vom lsminiſter durchI ent ase ein Ausgleich für Vehchelaſtan geſchaffen

ird.
Jnm übrigen weiſen wir darauf hin, daß unſere D.
in allen Gruppen an der Spitze des Reviers ſtehen, zu mi
aber den Revierdurchſchnitt überſchreiten.

Roſitzer Braunkohlenwerke. Die Verwaltungen der Gruben
Germanig, Grube Nr. 118, Schiefene Ebene undReuglü d haben erklärt, ſie könnien jetzt weitere Zugeſtändniſſe
nicht machen, da die Akkorddurchſchnittslöhne die n im
Revier ſeien, ſie betragen pro Schicht 11.14 M. Wenn dieſer Satz

Nachbargrubenanlagen erreicht würde, wäre die Geſellſchaft
nicht abgene g. weitere Zulage folgen g laſſen. Die Schi e
ollen nochmals nachgeprüft werden, und da, wo notwendig, noch Auf-
ffevungen eintreten. ie Gruben Phönix, Heureka,

Bruderzeche, Prehliter Braunkohlenwerk haben die
Forderungen abgelehnt.

Da die Verhandlungen noch nicht vollſtändig abgeſchloſſen ſind,
wollen wir jede Bemerkung hierzu heute unterlaſſen. Von den Be
legſchaftsmitgliedern derjenigen Grubenanlagen, wo gar keine Zu
geſtändniſſe zu erreichen waren, werden die Vertreter beauftragt,

r die zuſtändigen Schlichtungsausſchüſſe als Einigungsamt anzurufen.
Den Belegſchaften iſt dringend zu raten, ſtreng darauf zu achten,
daß alle Beſchäftigten ſich der Organiſation anſchließen, dann wer
den auch die Forderungen der Arbeiter mehr Beachtung finden.

Merſeburg. In der letzten Stadtverordneten Sit-
zung gelangte ein Schreiben des Landrats auf die Eingabe des
Magiſtrats wegen der hohen Ferkelpreiſe zur Bekanntgabe. In dieſem
wurde mitgeteilt, daß der Kreis die hohen Ferkelpreiſe außerordentlich
bedauere, aber nichts dagegen tun könne. Auf eine vom Magiſtrat
unterſtützte Eingabe des Ammoniakwerks wegen günſtigerer Verbin
dung Halle Merſeburg erwiderte die Eiſenbahndirektion, ſie wolle da

für Sorge tragen, daß der Zug früh 6 Uhr ab Merſeburg auf alle
Fälle den Schnellzug- Anſchluß in Halle erreiche. Der Ueberſchuß der
Stadtſparkaſſe für 1917 beträgt 132 529 M., gegen 104 610 M. im
Vorjahre. Der Refervefonds iſt von 754 900 M. auf 802 755 M. an
gewachſen, der Einlagenbeſtand von 15 762 000 M. auf 18 622 000 M.

Beſchloſſen wurde die Schaffung einer Stadtbauratſtellung mit 5200

bis 8200 M. Gehalt und 800 M. Wohnungsgeld. Die erſte Aufgabe
desſelben ſoll ſein, in der Wohnungsfrage einen Bebauungsplan aufzu
ſtellen, der in Merſeburg bezeichnenderweiſe noch nicht beſteht, ſowie die
Bearbeitung neuer Bauordnungen in die Wege zu leiten. Das Gas-
werk hat Pech mit ſeinen Ofenanlagen. Obwohl es erſt ſeit 1912 in
Betrieb iſt, ſind doch ſchon drei Oefen vebraucht. Vor einigen Wochen
explodierte plötzlich ein Ofen, der jetzt durch einen neuen erſetzt werden

muß, wenn Sicherheit für genügende Gaserzeugung im Winter geboten
werden ſoll. Es liegt ein günſtiges Angebot der Firma Kloenne in
Dortmund vor, die den Ofen für den verhältnismäßig billigen Preis

von 98 720 M. bis 15. Oktober zu liefern in der Lage iſt. Der An
tauf wurde beſchloſſen, dagegen derjenige eines zweiten Ofens von der
ſelben Firma zu dem gleichen Preiſe abgelehnt. Beſchloſſen wurde
weiter die Beteiligung der Stadt an dem Ueberlandbahnen Unterneh

men der Provinz mit einem Betrage bis zu 263 000 M. Der Landes
hauptmann von Wilmowsky teilte dem Magiſtrat mit, daß er mit der
erhöhten Beteiligung von Stadt und Kreis einverſtanden ſei und daß
er den ſofortigen zweigleiſigen Ausbau der Fernbahn Halle Merſeburg
ſowie den Bau der Bahn über Frankleben nach GroßKaynaRoßbach
befürworten werde.

Merſeburg. Ausgabe von Lebensmitteln. Für die
Zeit vom 20. bis 26. Mai werden auf den Kopf der Bevölkerung zu
geteilt: 50 Gramm Grieß zum Preiſe von 4 Pf. 31 Bezugsſchein
Nr. 20, 250 Gramm Kunſthonig zum Preiſe von 38 Pf. auf Bezugs
chein Nr. 21, 50 Gramm Knorrſuppen zum Preiſe von 20 Pf. auf

ugsſchein Nr. 22. Der Verkauf erfolgt von Donnerstag, 23. Mai,
bis Sonnabend, 25. Mai. Die Ausgabe von Butterſchmalz erfolgt
am Sonnabend. Es werden zugeteilt: auf jede Kreisfetimarke und auf
jede Zuſatzfettmarke mit dem Aufdruck K S u. G 50 Gramm Butter
ſchmalz zum Preiſe von 44 Pf. Die Butterſtellen Kunecke (Gutenberg-ſtraße), Konſum- erein (Lauchſt. Str.) und Vogel (Roßmarkh) erhalten

an Stelle von Butterſchmalz auf jede Kreisfettmarke und jede Zuſatz
ettmarke mit dem Aufdruck K S u. G 50 Gramm Butter zum
reiſe von 41 Pf. oder 50 Gramm Auslandbutter zum Preiſe von

11 M. pro Schicht zu verdienen. Sollte dieſer Satz bei ungünſtigen 48 Pf
Flötzverhältniſſen nicht ganz erreicht werden, ſo will die Verwal
tung die betreffenden Arbeiter mit mindeſtens 9.50 M. entlohnen.
Ferner iſt eine Erhöhung der Gedinge bei Holzarbeiten einge-
treten. Fabrikarbeitern iſt der Schichtlohn um 70 Pf., den
Bedienungsmannſchaften um 10 Pf. erhöht worden. Maſchiniſten
und Heizer haben 50 Pf., Arbeiterinnen 30 Pf. und Jugendliche
20 Pf. Lohnzulagen pro Schicht erhalten. Handwerker haben pro
Stunde 10 Pf. Zulage erhalten. Beim Wilhelmsſchacht iſt das
Gedinge der Hauer und Schlepper im Tiefbau um 3 bis 6 Pf. er
höht worden. Schichtlöhnern in der Grube und Fabrikarbeitern
ſind 59 Pf. Bedienungsmannſchaften und Handwerkern 60 Pf., Ar
beiterinnen 30 Pf. und Jugendlichen 20 Pf. Lohnzulagen gewährt
worden.

Friedenswerke. Die Betriebsleitungen des Otto- und
Kiefernſchachtes haben ſich verpflichtet, das Gedinge ſo zu
egeln, daß damit die Arbeiter 11 M. pro Schicht verdienen können.
Für Schichtlöhner und Bedienungsmannſchaften ſind weitere
10 Proz., Maſchiniſten und Heizern, ſowie Handwerkern 15 Proz.
Lohnzulagen gewährt worden.

ZechauKriebitzſcher Kohlenwerke. Jm Herzog-Ernſt-
Schacht ſoll das Wagengedinge für Hauer und epper noch
mals am 1 Pf. erhöht werden. Ferner iſt die Teuerungszulage für
alle Beſchäftigten um 20 Pf. pro Schicht erhöht worden. Jn der
Ernſtgrube iſt das Gedinge für Hauer und Schlepper um
weitere 1 bis 8 Pf. erhöht worden. Auch hier iſt die Teuerungs
zulage für Arbeiter und Arbeiterinnen um 20 Pf. pro Schncht er
höht worden. Maſchiniſten und Heizern, die bisher eine Sonder-
vergütung von drei Stundenlöhnen pro Woche erhielten, iſt dieſe
auf 6 Stunden erhöht worden. Jm Eugenſchacht iſt das Wagen
gedinge für die Arbeiter im Tiefbau um weitere 8 Pf. der
lohn für Reparaturhauer um 50 Pf., Uebertagsarbeiter um
und für Arbeiterinnen um 30 Pf. erhöht, ferner die bisher a
Teuerungszulage für alle Beſchäftigten um 20 Pf. h wor
den. Von zwei weiteren Gruben dieſer Geſellſchaft liegen noch
keine poſitive Angaben vor, es dürften aber auch dort ähnliche Zu

iſſe gemacht worden ſein.
Lesnhardtzwerke. Für die Grube Leonhardt l und II,

Fürſt Bismark, Vereinsglück und Schädegrube ſind
die glatt abgelehnt worden. Der Arbeiteraus
ſchuß von Grube „Fürſt Bismarck“ hat nachſolgenden ſchriftlichen
Beſcheid von der Direktion zugeſtellt erhalten

Die r den Empfang Jhrer Eitgabe vom21. April d. J. mit der Sie ſich ohne Vorbringung von Sonder

Zur Anmeldung von Einmachezucker wird darauf
ingewieſen, daß die jetzige Anmeldung von Einmachezucker lediglich den
weck hat, Unterlagen dafür zu gewinnen, in welchem Umfange nun
ucker oder Zuckerhoni wünſcht wird; damit ſeinerzeit die entſpre-

chende Verteilung ſtattfinden kann. Eine alsbaldige Verteilung iſt
nicht beabſichtigt, da ſonſt zu erwarten wäre, daß in vielen Haus
haltungen der Zucker aufgebraucht iſt, ehe Früchte zum Einmachen zu
kaufen ſind.

Querſurk. Ferienkolonie. Auf Anregung des Altertums
und Verkehrsvereins iſt die einer Ferienkolonie geplant. Die
Kinder ſollen in den Räumen des Schützenhauſes, das der Stadt ge
hört, untergebracht werden.

Jn der lezzten Kreistagsſitzung wurde Bürgermei-
er Heinecke als Kreistagsabgeordneter für die Stadt rer in ſein
mt eingeführt. Der Krei beſchloß, für 100 000 M. Kleinnotgeld

in Form von 10- und 50-Pf. inen herſtellen zu laſſen und in den
Verkehr zu bringen.

Naumburg. Unſinnige Pachtſteigerungen. Den dies
j en Anhang der Kirſch und Stachelbeeranlagen des Domkapitels
am Martgrafenwege und am Forſte Eulau, der im Gaſthauſe „Moriß
e en meiſtbietend verkauft wurde, erwarb wie voriges Jahr
der smann Friedrich Carl von hier. Erzielt wurden diesmal
975 (im Vorjahre 310) Mark, und zwar den Anhang am Mark
grafenwege 920, für den am Forſte Eula Mark.

x lebte hpoliti n eu rig e. rbethaeine Lſtelle mit über 10 liedern errichtet, in einigen
weiteren Orten ebenfalls der A zu neuer Mitgliederſchaſt gemacht.
Auch mehren ſich Anfragen und Zuſchriſten betr. Beſtellungen der Volks

uſw. Und dies alles trotz (oder gerade wegen) der hämiſchender Zeitzer „ko Redaktion

St ädti Körpere h T d perdas Et E 95215 7 te WeGrund, Gebäude und Gewe er, 215 P der beſonderen
Betriebsſteuere h 100 Prozent derſtnd vom Regierungspräſtdenten genehmigt worden.

Bitterfeld. Beſtraft. Der Arbeller Otto M. in e
ammerin der Strar b c r zu 7 Die beiden warenin rer e See er Leere U Leſceſagt, ſe ſie

alte mit der Paype gu denagein,
Der Jeſtändige Angeleg wurde

auf en Wert des Objektes und er auche n h e See e ccfalle zu ngnisſtrafe
h
das lerbrochen und dabei ortemonnaie mit Taſ eſſer,

Taſchentuch und ein geſehen und

Der See Genezareth und ſeine Fiſche.
Ganz unmſchlo von vulkaniſchen Hügeln mehr als 300

Mer be 5 auf derihn durchſtrömt, bildet bei ſeinem Einfluß von Norden her ein kleines

u h w. x T Chorozin W wen de
uinen, aus aus ſchwarzem vulkantſchembeſtehen. ar 797 die n Gram detleden, in

den Ebenen das Korn au die Landſchaft einen an,
mutigen Eindruck, der aber unter der Dürre bald wieder

c S S z rrei i Quellen aus dem Seeboden auf e ä

in das S wefelquellen, dieunangenehmen von Schwefelwaſſerſtoff verraten, aber

z

aRömerzeit als heit e geſucht und berühmt waren, ſind
im Jordantal, häufig. Die Temperatur v aſſ
3 tet zuweilen 60 Grad. Eigentliche vulkaniſche Erſcheinung

2 3 F

haben

it den niJ Se de e en ſtammende Ruf
hrl Stürmen t

n

S 3 z 2

s Sees von beſonders heftigen und
zu werden, iſt von den neueren Beo m

eldie den See zu benächeiiden Wogen aufpeitſchen und die noch heute

ihnen, der ſogenannke Katzenfiſch, der eine Länge von 4 bis 5 Fuß er-
reicht, hat eine erſtaunliche Fähigkeit, ſtundenlang weit über es
Land zu marſchieren. Wenn dieſer Fiſch geſtört wird, 8 ibt er einen
ſonderbaren Ton von ſich, der dem Schrei einer aße ähnlich iſt
und zu ſeiner Benennung e haden ſoll. In unger engen tritt zuweilen ein i r Gattung Chromis auf, der

em Lippfiſch des Ozeans verwandt iſt. Dieſe Tiere Uegen oft in großenMengen zuſammen, und wenn ihre Rückenfloſſen etwas über das Se er

hervorragen, ſo ſe es aus, als ob ein Regenſchauer über das erniederginge. Der Chromis hat die Gewohnhen ſeine Jungen im Maul

zu tragen, und zwar in ſo großer Zahl, daß die Nahrungsaufnahme
unmöglich ſein würde, wenn er nicht mit jedem Biſſen auch einen Teil
ſeiner Nachkommenſchaft herunterſchlucken würde.

Aus der Partei.
Aus den Organiſationen.

Seine erſte Kreiskonferenz hielt am vorigen Sonnkag der al
demokratiſche Verein für den Kreis Mörs-Rees (Bezirk
rhein) ab. Aus dem Bericht des Vorſtandes, den der Sekretär des
Kreiſes, Genoſſe Müller, gab, heben wir hervor: Bei Ausbruch des
Krieges zählte der Verein an Mitgliedern 1271. Durch den er
reichte dieſe 338 1915,/16 einen Tiefſtand von 599. Heute iſt die Mit
gliederzahl jedoch auf 1871 gewachſen. Gegen die höchſte Friedenszahl
iſt dies ein Mehr von 601. Außerdem ſind noch 376 Mitglieder als
noch im Krieg befindlich gemeldet. Beſonders erwähnenswert dadie Zahl der weiblichen Mitglieder jetzt um das dreifache e e t

es
is

der Friedenszeit. Neu aufgenommen wurden währe
2063 Mitglieder. Der Verein billigte von Anbeginn des
heute, was auch nach einem Referat des Kandidaten Genoſſen s
auf der e wiederum zum Ausdruck kam, die Politik der Partei.Aus Anlaß des Redatleurtonueis an dem Parteiblatt in Duisburg ſind

43 Mitglieder aus der Kreisorganiſation ausgeſchieden. Deren neue
Organiſationstötigkeit iſt aber ſchon lange vollſtändig eingeſchlafen. Die
Abonnentenzahl der arteipreſſe im Kreiſe (Volksſtimme-Duisburg)
war während der oppoſitionellen Haltung des Blattes auf die Hälfte
des Friedens zurückgegangen und hat nun den Friedensſtand wieder
um 700 wiederholt.

Partei-- Literatur.
wes h et die er l Da manin Oeſterreich bei Beginn des Krieges kein alle Erforderniſſe befriedi-

gendes Geſetz über den Unterhalt der Soldatenfamilien, der Kriegskrüppel und der Hinterbliebenen der Kriegstoten geſchaffen und ſch

auch ſeither zur Vereinheitlichung nicht entſchloſſen hat, ſondern immer
nur, wenn die äußerſte Notwendigkeit D3 drängt, etwas flickt und
hinzufügt, werden die Beſtimmungen über die Grundlagen der Exiſtenz
der MKiegsopfer immer mannigfacher und verwickelter. Jm April ſind
wieder zahlreiche Aenderungen eingetreten. Die neuen Jnv zuwen
dungen wurden eingeführt, in y Unterhaltsbeitrag alle

tenfamilien, beſonders aber die ere wurde 4geändert, die Vorſchriften über Hilfe aus dem KarlJnpalidenfonds,
über Darlehen an Jnvalide und Heimſtätten bekannt gemacht. Wer c
in der Menge von Verordnungen P h eines verläß-
lichen Führers. Das Heft „Was bekommen jetzt Soldatenfamillien?“
hat ſich als ſolcher eingelebt. 90 000 Exemplare ſind bereits verkauft
worden. Jetzt iſt das Heft, bis zum heutigen Stande X in
6. Auflage (91. bis 1000. Tauſend) erſchienen. Sein Umfang iſt wieder
verſtärkt worden, er umfaßt 56 Seiten. Infolge der immer ele
werdenden Papierpreiſe koſtet das Exemplar ſamt g
88 Heller. Beſtellungen ſind an die Wiener Volksb ndlung,
Wien VI, Gumpendorfer Straße 18, zu ri G nſendungvon 1 Kr. in Briefmarken erfolgt ſofortige Lento-9uſendung

ArbeilerJugend. Die ſoeben erſchienene Nr. des Zehn Jahr
hat u, a. folgenden Jnhalt: Vom neuen Arturd er. Geburt des Geiſtes. Gedicht von Karl er. Meine

erſte Reiſe. Bon Ernſt Mehlich. Ueber den Aberglauben. Von 3 H.

Von raf.Menſchenaffen vom Affenmen

(Mit Ab Jm Mai. G vondie g. Von R. Kempkens.

An unſere auswärti
Abonn

den über unpünktliches Zuſtellen derſtimme ſowohl als a einzelner
are an der überwieſenen Anzahl ſind bei

mt des betreffenden Ortes anzumelden.

beim nur dieBeſchwerden Verlag verzsgern

R. z2521
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